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Besuch Görings in Württemberg
Berlin , 4. Aug . Generalfeldmarschall Gö¬

rin a weilte am Mittwoch und Donnerstag
als Gast der württembergischen Jäger in den
landschaftlich herrlich gelegenen Jagdrevieren
der Schwäbischen Mb . Er setzte Freitag seine
Fahrt nach Tetschen-Bodenbach fort . Bei der
Abfahrt von Hechingen wurden dem Feldmar¬
schall. wie überall , wo er sich während der bei¬
den Tage in den Dörfern und Städten der
Alb sehen ließ, begeisterte Kundgebungen dar¬
gebracht.

Der Zufall wollte es, daß die Jagd auf einen
Bock den Generalfeldmarschall gerade in das
Gehege des Truppenübungsplatzes Heuberg
führte, wo er in diesen Tagen vor 25 Jahren
als junger Leutnant des Jnf .-Regts . 112 als
Führer eines Korpskommandos direkt in die
dem Regiment zugewiesenen Aufmarschstellun-
gcn ausrückte. -

Nach seinem kurzen Aufenthalt in Württem¬
berg hat sich Generalfeldmarschall Göring im
Sonderzug nach Tetschen-Bodenbach im Sude¬
tengau begeben. Der Regierungspräsident von
Aussig, U -Oberführer Krebs,  hieß den Ge¬
neralfeldmarschall und Ministerpräsidenten am
Freitagvormittag bei seinem Eintreffen in Bo¬
denbach willkommen.

Der Feldmarschall hielt mit dem Negierungs-
Präsidenten eine längere Aussprache, insbeson¬
dere über wirtschaftliche Fragen , wobei ex sich
über die Lage im sndetendeutschen Braunkoh¬
lenrevier , über den Elbeschiffahrtsverkehr und
die vordringlichsten Fragen der Industrie und
Landwirtschaft berichten ließ.

Nachmittags erreichte das Motorschiff Dres¬
den. Von Dresden  ging die Fahrt weiter
elbabwärts nach Meißen.  Wie in der säch¬
sischen Gauhauptstadt , so überall in den Dör¬
fern und Städten entlang der Elbe , bereitete
die Bevölkerung dem vorttberfahrcnden Gene¬
ralfeldmarschall einen herzlichen Willkomm in
Sachsen.

Der Deutsche Gruß bei
Veranstaltungen

Regelung durch den Stellvertreter
des Führers

Berlin , 4. Aug . Der Stellvertreter des Füh¬
rers hat für die Ehrenerweisung beim Fah-
neneinmarsch und beim Singen der National¬
hymnen bei Veranstaltungen eine Regelung
erlassen. Danach wird bei Veranstaltungen in
geschlossenen Räumen der Deutsche Gruß auch
durch PolitiMe Leiter . Angehörige der Gliede¬
rungen und angeschlossenen Verbände — so¬
weit sie nicht als Absperrmannschaften , Fah¬
nenabordnungen usw. eingesetzt sind — mit
abgenommener  Kopfbedeckung erwiesen.

Bei Veranstaltungen im Freien wird der
Deutsche Gruß im Dienstanzug mit , in Zivil¬
kleidung ohne Kopfbedeckung erwiesen.

Großlerstung der Gebirgs-
truppen

Mit Maschinengewehren durch die
Fleischbank-Ostwand

München, 4. Aug . Unsere Gebirgstruppen
haben eine neue Glanzleistung  vollbracht.
Am 3. August erstieg eine Abteilung der Bran¬
denburger Gebirgsjäger unter Führung ihres
Bataillonskommandeurs , Oberstleutnant Roh-
weder^  die Fleischbank im Wilden Kaiser über
die schwierige Ostwand mit Maschinengewehren
und Gewehren . Die Stärke der Abteilung be¬
trug sechs Offiziere , ein Sanitätsossizier , ein
Oberfeldwebel, 11 Unteroffiziere und Mann¬
schaften.

Die Uebung , bei der aus der Wand und vom
Gipfel gefeuert wurde , dauerte 21 Stunden.
Die Zeit für den Durchstieg der Wand betrug
8—10 Stunden . Die Uebung verlief ohne jeden
Unfall.

Wer die Fleischbank-Ostwand im Wilden
Kaiser kennt, der weiß, daß sie nur für beste
und erfahrenste Bergsteiger überhaupt irrHsrage
kommen kann. Man möge sich nun einen Be¬
griff machen, was es heißt, in voller Ausrüstung
und mit Maschinengewehren diese gefährliche
Wand zu bezwingen.

Freudiges Ereignis im nieder¬
ländischen Königshaus

Amsterdam,  5 . August . (Eig . Funk¬
meldung.) Die Kronprinzessin der Niederlande
schenkte am Samstag um 1.V9 Uhr einer Toch¬
ter bas Leben.

Englands Schwäche in Fermst zugegeben
Chamberkai» droht, „unter gewisse« Umständen- mit Slottenübermacht anzurück?«

London , 4. Aug . Vor der Vertagung fand
im Unterhaus am Freitag nochmals eine
außenpolitische Debatte  statt , die
durch den Labour -Abgeordneten Noel Baker
eingeleitet wurde . Er wies einleitend darauf
hin, daß in Japan und Nordchina die „Aus¬
schreitungen"  gegen die britischen Staats¬
bürger in die Tausende gingen . Das Endziel
der Japaner sei, die West Mächte ans Asien
hinauszudrängen.  Der Labour -Abge-
ordnete wandte sich mit allem Nachdruck da¬
gegen, daß England auf dem Gebiete der
Währung irgendwelche Zugeständnisse  an
Japan mache, und stellte schließlich die naive
Frage , warum Holland,  das sich doch immer
für die kollektive Sicherheit eingesetzt habe, eine
britische Garantie nicht wünsche! Warum , so
fragte er weiter , wende sich die amerika¬
nische  Oeffentlichkeit aber in starkem Um¬
fange dem Jsolierungsgedanken  zu?
Einer der hierfür ausschlaggebenden Faktoren
sei der Glaube dieser Völker, daß für England
erst Angriff bedeute, wenn England selbst an¬
gegriffen werde.

Ehamverlaln  erwiderte , er wolle nicht
verhehlen , daß die britische Regierung „st arke
Einwendungen"  gegenüber vielen der
Zwischenfälle in Japan und im Fernen Osten
zu machen habe. Das Haus müsse sich aber
dessen bewußt sein, daß dieLage  für England
besonders schwierig sei. Er höre oft die Frage,
warum England nicht dasselbe tue wie die
Vereinigten Staaten . Er brauche aber Wohl
kaum auf den grundlegenden Unterschied zwi¬
schen Amerika und seiner Isolierung von
Europa und England hinzuweisen . Man müsse
daran denken, daß es Grenzen für das
gebe , was England  in dieser Zeit tun
könne,  um seinen Staatsangehörigen im
Fernen Osten zu helfen.

Im Augenblick habe England im Fernen
Osten keine Flotte , die der japanischen über¬
legen sei. In den heimischen Gewässern habe
England eine solche Flotte , und unter gewissen
Umständen könnte England es für notwen¬
dig  halten , diese Flotte nach dem Fernen
Osten zu entsenden . Chamberlain meinte wei¬
ter , er wolle das nicht als Drohung  auf¬
gefaßt sehen, sondern „nur als War¬
nung ". Gleichzeitig ziehe England es vor,
seine Differenzen  mit Japan auf dem
Verhandlungswege  beizulegen , voraus¬
gesetzt. daß es das tun könne, ohne wesentliche
Grundsätze zu opfern . Gegenüber den Aus¬

legungen ver Opposition müsse er namens der
Negierung sagen, daß die britische Regierung
die Tokioter Einigungsformel nicht als einen
Wechsel  in der britischen Politik ansehe. Auf
alle Fälle habe dies England in die Lage ver¬
setzt, die sehr akute Lage in Tientsin und auch
andere Schwierigkeiten zu erörtern.

Der „Premierminister wandte sich darauf der
Frage des chinesischen Silbers  zu . Nach
Ansicht der britischen Regierung könne man
die Tientsin -Frage nicht lösen, ohne sich mit
der Silberfrage auch an anderen Plätzen zu
befassen. Was man in der Silber - und Wäh¬
rungsfrage auch tun möge, so müsse das immer
ein viel weiteres  Gebiet als Tientsin be¬
treffen . Diese Fragen können nur nach Kon¬
sultationen mit anderen beteiligten Regierun¬
gen gelöst werden . Chamberlain betonte dann
erneut , daß England keinerlei Verpflichtung
übernommen habe, die das Land zwinge, den
Handelsvertrag mit Japan zu kündigen . Das
bedeute allerdings nicht, daß England entschlos¬
sen. sei, ihn keineswegs zu kündigen.

England habe „unter dem Druck der Um¬
stände"  einige sehr schwere Verpflichtungen
und Verbindlichkeiten in Europa übernommen.
Die Auswirkung dieser Verpflichtungen sei die,
daß, „sollten sich gewisse Dinge ereignen,
England zum Kriege s ch reiten mü  s s e". Es
sei für England unmöglich , die gleichen Ver¬
pflichtungen im Fernen Osten zu übernehmen.
Es gebe auch Grenzen für die Verpflichtungen,
die England vernünftigerweise übernehmen
könne.

Chamberlain stellte schließlich pathetisch fest,
daß die Vorgänge im Fernen Osten „sein
Blut zum Kochen brächten ". So sehr
man sich aber darüber aufregen möge, so dürfe
man doch nicht die Verpflichtungen vergessen,
die England übernommen habe, ebenso wie die
Stellung der britischen Staatsbürger , die im
Fernen Osten seien. Chamberlain schloß mit
der Versicherung, daß England sich weiter be¬
mühen werde, die Verhandlungen fortzusetzen,
um, soweit wie irgend möglich, die Grundsätze
zu bewahren , die bisher die Fernostpolitik be¬
herrscht hätten . Man dürfe nicht vergessen, daß
im Laufe der nächsten wenigen Monate , so
orakelte Chamberlain zum Schluß , „vielleicht
ernstere  und näherliegende Probleme  zu
erörtern sein würden ", und England müsse
daher seine Kräfte sparen , um jeder Krise be¬
gegnen »n kennen , die 6-b könnte.

Im Anschluß daran vertagte sich das Haus
bis zum 3. Oktober. Dem Sprecher des Hauses

ist dabei bas Recht gegeben worden , nötigen«
falls das Haus früher einznbernfen.

„Müde Parlamentsmitglieder-
„Timcs " zu baldigen UntcrhailsncuwaUc »,
und Umbau der Regierung — Chamberlain
und einige Minister sollen sich „eine Rlsie -i

Pause" gönnen

London,  5 . Aug . (Eigene Funkmeldung .)
Die „Times " befaßt sich in einem Leitartikel
unter der Uebcrschrift „Müde Parlaments -!
Mitglieder " mit der Frage von Neuwahlen.
Das Blatt vertritt die Ansicht, daß, w nn
keine Krise dazwischen komme, die Ausscheei--
bung von Neuwahlen je früher nmio bester
sei. Das Blatt zieht bei seinen Betrachtungen
sogar einen großzügige » Umbau der Regie -!
rung in Betracht.

Unterhansmitglieder wie Minister , so heißt
es, seien offensichtlich müde und abgearüeiiet.
Ein neues Unterhaus würde mehr das Vera
trauen haben , daß es seine Macht im rechten
Augenblick ansetze und hatte auch für.  eine
dringend nötige Ferienrnhe anS Furcht vor
seiner Auflösung weniger Nervosität an den
Tag gelegt . Tie Ausschreibung von testen-.
Wahlen, die im Herbst oder Anfang nächsten
Jahres zweckmäßiger sei, hänge jedoch nicht
allein von England selbst ab. Eine Verlänge¬
rung der Parlamentsperioden , wie es in
Frankreich der Fall sei, würde aber be¬
dauernswert sein, da die französische Kammer
unter ganz änderen Voraussetzungen arbeite
wie das Unterhaus . "

Ein großer Teil der öffentlichen Meinung
hege darüber hinaus ein tiefes Mißtrauen
wegen einiger Persönlichkeiten der Regie¬
rung . Deshalb würden sich die Neuwahten
Wahrscheinlich ans Persönlichkeiten und nicht
auf sachliche Fragen konzentrieren . Man
könne sagen, daß es sich in der Hauptsache
um den Premierminister selbst drehen würde«
Chamberlain werde selbst der Ansicht sein,
daß seine augenblickliche Regierung nicht ge¬
rade die stärkste sei und daß verschiedene Ne¬
gierungsmitglieder sich wieder eine Ruhe¬
pause gönnen sollten.

Japan auf Flotteirverstärkimg vorbereitet
Die Beibehaltung der alte « britische» Dernostpolitik eine flagrante Verletzung des Tokio -Abkommens

Chamberlains „Warnung - ging in den Wind

Tokio,  5 . Aug . (Ostasiendienst des DNV .)
Die wiederholten Auslastungen der britischen
Regierung , insbesondere die gestrige Cham¬
berlain -Erklärung im Unterhaus , daß die
britische Fernost -Politik keineswegs geändert
worden sei, noch geändert werde, bezeichnet
die gesamte Presse als flagrante Verletzung
des Geistes des vor kurzem erst abgeschloffenen
Tokioter Abkommens . England habe darin
versprochen, keinerlei feindselige Handlungen
gegen Japan zu unternehmen . Trotzdem seien
aber die Haltung Englands in der Tientsin-
Frage und die entsprechenden Kommentare
Chamberlains nichts weniger als eine klare
Unterstützung Tschiangkaischcks bei der Fort¬
führung der japanfeindlichen Politik . Beson¬
ders energisch weisen die Blätter die Unter¬
stellung von Halifax zurück, daß Japan für
die englandseindlichen Demonstrationen in
China verantwortlich sei. Die antibritische
Bewegung , so unterstreicht die Presse , sei
vielmehr ein spontaner Ausbruch des Unwil¬
lens der chinesischen Massen über die britische
Ausbeutungspolitik , die schon seit Jahrzehn¬
ten die chinesischen Lebensinteressen mißachtet
habe.

Die Ansicht in den Kreisen der japanischen
Armee in Tokio und in Tientsin geht den
Zeitungen zufolge dahin , daß es England

augenblicklich nur darum zu tun sei, nach
Vorwänden zu suchen, um die Verhandlungen
in Tokio zu verschleppen. Es zeige sich heute
ganz klar, daß England versuche, das Tokioter
Abkommen zu verfälschen und dritte Staaten
für die Entwicklung im Fernen Osten zu „in¬
teressieren ". Japan fürchte sich jedoch nicht
vor wirtschaftlichen Schwierigkeiten , sondern
sei entschlossen, sein Ziel zu verfolgen . Falls
England weiterhin die japanischen Mindest¬
forderungen hinsichtlich Tientsin ablehnen
sollte, so würde eben die Konferenz von Tokio
scheitern. Nach der Meinung der Armee
ließen sich die endgültigen Beschlüsse Eng¬
lands noch nicht klar übersehen , da die
gegenwärtige Haltung der britischen Regie¬
rung vorwiegend durch die innerpolitische
Lage beeinflußt sei. Die Armee wende sich
fener entschieden gegen alle Versuche Eng¬
lands , sich durch Vermittlungsversuche in die
Auseinandersetzungen zwischen Tokio und
Tschungking einzumischen, da hierdurch die
grundsätzliche Politik Japans gefährdet
würde , und zwar nicht nur im Fernen
Osten, sondern auch in Europa.

Von der Informationsabteilung des Ma¬
rineministeriums hört man zu Chamberlains.
Unterhausausführungen zur Frage der Ent¬
sendung einer britischen Flotte nach dem Fer¬
nen Osten, daß Chamberlain »» »'«ser Hin¬

sicht nichts Neues gesagt habe. In Japan
habe man nach dem Ausbau von Singapore
und nach der Singapore -Konferenz ohnehin
schon mit einer Verstärkung der Flottcnbasts
Singapore gerechnet und sei daher keineswegs
überrascht noch beunruhigt.

„Tokio Asahi Schimbnn " schreibt im Zu¬
sammenhang mit dem Stoppen der Tokioter
Tientsin -Verhandlungen , daß Japan , falls
England zur Wiederaufnahme der Bespre¬
chungen nicht bereit sein sollte, auf ernste
Entscheidungen vorbereitet sei. „Hotschi
Schimbu »" hält es für möglich, daß Tokio
eine direkte Anfrage an England hinsichtlich
der Wiederaufnahme der Verhandlungen
richten Werde.

Chamberlain putscht den pol¬
nischen Chauvinismus weiter auf

Nom , 5. August . (Eig . Funkmeldung .) Die
Unterhausrede Chamberlains wird von der
römischen Morgenpresse trotz des vom eng¬
lischen Premierminister unternommenen
Versuchs, einen „starken Ton " anzuschlagen,
als ein deutliches Zeichen für den Nieder¬
gang des Ansehens und der Macht Groß¬
britanniens beurteilt . Chamberlain habe,
wie die Presse betont , zugebcn müssen, daß
England heute im Fernen Osten Japan



Schwere Explosion in London
180 Personen verletzt, mehr als 200 Häufe« beschädigt. St . Paul Kathedrale

ln Mitleidenschaft gezogen

vollkommen machtlos gegenüberstehe. Im üb»
rigen unterstreichen die Blätter , daß die Er¬
klärungen des englischen Premierministers
auf den polnischen Chauvinismus bestimmt
nicht mäßigend wirken würden.

Chamberlain macht Ferien
Er will in Schottland Fische fangen

London , 4. Aug . Ministerpräsident Cha iri¬
sier lain  verließ am Freitag nach Abschluß
der Parlamentssession London , um sich nach
Cheaners zu begeben, wo er einige Tage ver¬
bringen wird . Anschließend reist Chamberlain
zu Freunden nach Schottland , wo er etwa 14
Tage ausruhen und Fische sangen will . Man
erwartet ihn dann in London zurück, um ihn
an Ort und Stelle zu wissen, falls irgendein
Anlaß zur Einberufung des Kabinetts vorlie¬
gen sollte. Kabinettssitzungen zur Vorbereitung
der Parlamentssession nach den Ferien sollen
bereits im Lause des Monats September ab-
gchalten werden.

Die italienischen Manöver
Hanptguarticr nach Turin verlegt

Turin , -1. Aug . Der Aufmarsch der Blauen
Partei östlich von Turin ist beendet, sämtliche
Dispositionen für die am Samstag mittag be¬
ginnende Gegenoffensive sind getroffen . Die
blaue Front bildet eine etwa 45 km lange , west¬
lich ausgebuchtete Linie , deren vorgeschobenste
Position von der leichten Division Padana be¬
setzt ist und etwa 30 km ostwärts von Turin
siegt. Tie Rote Partei hat im Laufe des gestri¬
gen Tages und der vergangenen Nacht ihren
Durchbruch durch den blauen Grenzschutzgürtel
ausgewcrtet und ist unter erbitterten Flanken¬
kämpfen bis in die Gegend von Susa , etwa
45 km westlich von Turin , vorgestoßen.

Die Fliegertätigkeit war auf beiden Seiten
infolge plötzlichen Witterungsumschlagcs mit
Regengüssen und Gewittern im Gefolge stark
beeinträchtigt . Ileberdies bieten die Positionen
der Blauen Partei infolge ihrer ausgezeichne¬
ten Deckung nur geringe Angriffsflächen für
feindliche Flieger . Die gesamte Truppe macht
trotz der wahrend des Anmarsches an sie ge¬
stellten großen Anforderungen einen ausgezeich¬
net frischen Eindruck.

Das Hauptguartier der gesamten Manöver¬
leitung ist am Freitag von Mailand nach Tu¬
rin verlegt worden , wohin auch Unterstaats-
sckretär General Pariani mit den ausländischen
Militärmissionen , die am Samstag vormittag
die Türmer Fiat -Werke besichtigen werden,
übcrgesiedelt ist. Der König und Kaiser besich¬
tigte Freitag die von den verschiedenen blauen
Divisionen bezogenen Stellungen und ver¬
weilte längere Zeit im Hauptguartier der
Blauen Partei.

Manöver auch in Süditalien
Nom, 4. Aug. Neben den großen Sommer¬

manövern in der Po -Ebene , die ausschließlich
das Interesse der Blätter beherrschen, haben
in der Nacht zum Freitag in den süditatte-
nischeu Provinzen Salerno und Avelliuo die
Manöver des 10. Armeekorps begonnen, die
den Einsatz der neuen , aus zwei Regimentern
bestehenden Division als Einheit für sich sowie
im Verbände des Armeekorps zum Thema
haben.

Pariser Hoffnungen
Paris , 4. Aug . Japan , Danzig , Moskau sind

die drei Punkte , um die sich in Paris die
politischen Diskussionen mit verstärkter
Intensität  drehen . In bezug auf Japan
hat die Tatsache, daß die japanischen Botschaf¬
ter in Nom und Berlin am Comer See
eine Konferenz abgehalten haben, hier große
Sensation  ansgelöst . Die Presse erörtert
diese Konferenz am Comer See an hervor¬
ragender Stelle . Die ersten Pariser Kommen¬
tare verraten eine gewisse Konsternie¬
reu n g. Nun sieht man sich wohl in seiner An¬
sicht über die innere Festigkeit des Dreiecks
Berlin -Tokio-Rom getäuscht, und da man die¬
sen prinzipiellen Irrtum nicht eingestehen will,
erklärt man , daß diese Konferenz zweifellos
eine Erwiderung  auf den Beschluß der
englischen und französischen Regierung sei,
militärische Besprechungen mit den Sowjets
zu eröffnen.

Im Zusammenhang mit Danzig  werden
wieder pllerhand Gerüchte  in die Welt ge¬
setzt. d. h. man munkelt in allen Tonarten.
Angebliche Truppenkonzentrationen und Ma¬
növer an der polnischen Grenze müssen als
Grundlage für diese Stimmungsmache her¬
halten und man knüpft an diese Kombinatio¬
nen jene üblichen Prophezeiungen , daß sich
»irgend etwas ereignen würde ", die sich bisher
immer als Seifenblasen erwiesen haben-

Luftsperrgebiete in Aegypten
Kairo, 4. Aug. Das Kriegsministerium erläßt

ein verschärftes Verbot des Ueberfliegens mili¬
tärisch wichtiger Zonen . Gesperrt  ist dem¬
nach der Raum über Mersa Matruh , dem
esuezkanal, der Zitadelle von Kairo und dem
Konigspalais . Fliegerphotos sind restlos ver¬
boten . Zivilflugzeuge dürfen nur folgende Flug¬
plätze benutzen:

An der Westgrenze Solum , an der Ostgrenze
Alish, an der Nordgrenze Port Said und Alex¬
andria . an der Südgrenze Wadehalfa.

London, 4. Aug. In der City, dicht neben der
St .-Pauls -Kathedrale , ereignete sich Freitag
nachmittag wiederum eine folgenschwere Ex¬
plosion. Ein großes Gebäude unmittelbar ne¬
ben dem Telephonamt , in dem die Explosion
ersolgte, stand wenige Minuten darauf bereits
in Flammen . Die Explosion war so stark, daß
Holzteile und Maucrwerk etwa 15 Meter weit
geschleudert wurden . Die Fenster von Hunder¬
ten von Geschäften in der Quecn -Victoria-
Straße . in der vor einigen Wochen bereits ein
großer Brand wütete , den man auf ein iri¬
sches Attentat zurücksührte, wurden zertrüm¬
mert . Bisher weiß man noch nichts über die
Ursache der Explüsion ^ "

Rund 150 Personen wurden am Freitag
Po» der schweren Gasexplosion in der Lon¬
doner City mehr oder weniger schwer ver¬
letzt. Eine Reihe Leute erlitt durch Stich¬
flammen, die bis zu io Meter emporschossen,
lebensgefährliche Brandwunden . Bisher sind
jedoch noch keine Todesopfer zu verzeichnen.
Polizei und Feuerwehr waren bis in die spä¬
ten Nachtstunden mit Aufräumungsarbeiten
beschäftigt. Trümmerstücke und vor allem
Glassplitter haben die Straßen in der Um¬
gebung des Unglücksortes für jeglichen Ver¬
kehr unpassierbar gemacht. Mehr als 200
Häuser wurden zum Teil schwer in Mitleiden¬
schaft gezogen. Glücklicherweise ist die bekannte
St . Paul -Kathedrale nicht so schwer beschä¬
digt worden wie man ursprünglich annahm.
Nur wenige der kostbaren Fenster gingen in
Trümmer.

Wie es scheint, dürfte es sich bei der jüngsten
Explosion in der City um kein Bomben¬
attentat  handeln . Nach den letzten Berich¬
ten hat man etwa eine halbe Stunde vor Aus¬
bruch der Explosion beobachtet, wie Arbeiter
versuchten, ein Feuer zu löschen, das am chei-
nend durch Bruch einer Gasleitung
entstanden war . Das Unglück scheint sehr große

Deutschenhaß im Slsa -Ge- iet
Schließungen und Entlassungen am laufenden

Band

Teschen, 4. Aug. Das alteingesesseneDeutsch¬
tum des seit dem Herbst vorigen Jahres von
den Polen vereinnahmten Olsa - Gebietes
ist, wie das Deutschtum in Polen überhaupt,
das Opfer des Verfolgungswahns  der
Polen . Die Entlassungen  von Arbeitern
und Beamten in der Industrie , die Schlie¬
ßung und Beschlagnahme  von deutschen
Einrichtungen, die Arbeitsenthebung
von Beamten und die Aufhebung von Ferien-
kinberlagern erfolgen am laufenden Band.

So wurden am 31. Juli in der Industrie
des Olsa-Gebietes 60 deutsche Beamte und 50
deutsche Arbeiter , die sämtlich viele Jahre lang,
ja Jahrzehnte in den Betrieben treu gedient
hatten , auf die Straße gesetzt und einer aus¬
sichtslosen Zukunft Preisgegeben.

Bei der Stadtverwaltung in Teschen  wur¬
den elf deutsche Beamte am 1. August fristlos
entlassen . Ihre Pensionsansprüche sollen angeb¬
lich auf dem „Verhandlungswege " geregelt
werden . Wie die Erfahrung jedoch lehrt , denken
die Polen nicht daran , wohlerworbene An¬
sprüche zu befriedigen.

In Freistadt  hat der polnische Regie-
rungskommisfar der Stadtverwaltung die
städtische Bücherei geschlossen  und ver¬
siegelt. Die wertvollen Bücherbestände, die das
Deutschtum von Freistadt im Laufe langer
Jahre erworben und angesammelt hat , wur¬
den beschlagnahmt und werden der Vernichtung
anheimfallen . Die drei deutschen Beamten der
Bücherei wurden fristlos entlassen.

Auch die Jagd auf deutsche Kindererho¬
lungsheime  und Ferienlager geht weiter.
Das vorbildlich eingerichtete Ferienlager der
Volksdeutschen Jugend in Cameral -Ellguth bei
Teschen wurde von der Polizei aufgehoben und
geschlossen. 50 erholungsbedürftige Kinder
armer Volksdeutscher Eltern aus dem ostober¬
schlesischen Industriegebiet und dem Olsa-Ge-
biet mußten unverzüglich das Lager räumen
und heimfahren . Da die Einrichtung des La¬
gers allen gesundheitlichen und baupolizeilichen
Bemängelungen der Polizei in jeder Hinsicht
standhielt , mußten „gemeindepolizeiliche Vor¬
wände" für die Schließung herhalten.

Der polnische Woiwode in Kattowitz, Dr.
Graczynski,  der seine augenblickliche Le¬
bensaufgabe darin sieht, die evangelische Kirche
seines Bereiches restlos zu polonisieren , hat
den deutschen Pastor Georg Badura in Oder¬
berg seines Amtes entsetzt. Pastor Badura war
seit 20 Jahren Leiter der Geschicke der evan¬
gelischen Kirche in Oderberg , er ist eine der
angesehensten Persönlichkeiten im gesamten
Olsa-Gebiet.

Auch der Raub  deutschen Eigentums
wird von den Polen skrupellos fortgesetzt. So
wurde durch Verfügung des polnischen Woi-
woden Graczynski die Kreditanstalt der Deut¬
schen in Oderberg am 1. August durch die Ein-

Ausmatze angenommen zu haben. Das Haus,
in dem sich die Explosion ereignete, ist völlig
zertrümmert,  und man befürchtet, daß
eine große Zahl von Menschen unter den
Trümmern liegen dürfte . Sämtliche Häuser in
der Umgebung sind in Nothospitäler  um¬
gewandelt worden , um die Verwundeten anf-
zunehmen . und die Polizei hat sämtliche in
der Nähe befindlichen Privatwagen beschlag¬
nahmt , um Verwundete abtransportieren zu
können. Das in unmittelbarer Nähe der Un¬
glücksstelle liegende Telephonamt ist nach den
bisherigen Meldungen von dem Unglück nicht,
mitbetroffen worden . Soweit bis jetzt feststcht,
sind zumindest sechs Arbeiter bei dem Unglück-
schwer verwundet worden . Auch in der be¬
kannten St .-Pauls -Kathedrale wurde durch die
Explosion eine große Anzahl der Fenster zer¬
trümmert.

Bcmbenbricfe. Ausweisungen. Attentats-
gerüchte

London, 5. August. In vier verschiedenen
englischen Städten kamen sogenannte Bom-
bcnbriefe der JRA zur Explosion, wodurch ei¬
ne große Anzahl von Briefen zerstört und ein
Postbeamter leicht verletzt wurde. In allen
Fällen handelte es sich um Zeitbomben, die, in
Briefpäckchen versteckt, in die Briefkästen der
Postämter von Halifax, Bradford , Preston
und Blackburn geworfen worden waren . In
Birmingham sind vier Iren ausgewiesen wor¬
den, die unter scharfer Polizeibewachung nach
Irland zurückgebracht werden. „Evening
Standard " meldet, in Belfast habe man ein
Komplott gegen den nordirischen Ministervrä-
Lord Craisavon zu beseitigen. Dieser Plan sei
ner hätten einen vollständigen Plan gehabt, um
scheuten Lord Craisavon entdeckt. JRA -Män-
der Polizei in die Hände gefallen, doch seien
die Täter entkommen. Innenminister Hoare
habe jetzt insgesamt 58 Ausweisungsbefehle für
in England lebende Iren unterzeichnet.

fetzuttg eines polnischen Zwangsverwalters ent¬
eignet . Das gesamte Vermögen des bedeutend¬
sten Bankinstituts der Olsa -Deutschen verfiel
der Beschlagnahme und soll wahrscheinlich, da
der englische Eiukreimugssold in bar ausge¬
blieben ist, zur Finanzierung der großen
Wahnsinnspläne der Polen mithelfen.

ü, Woroschilow Moskaus
Wortführer

Militärmissionen für Moskau trafen sich
ist London

Abreise am Samstag
London, 4. Aug. Man glaubt in hiesigen

maßgebenden Kreisen ein günstiges Vorzei¬
chen  für die kommenden Besprechungen in
Moskau darin erblicken zu können, daß als
Wortführer sowjetrussischerseits Woroschi¬
low  genannt worden ist. Natürlich beschäfti¬
gen sich die Blätter mit der Entsendung der
englischen und französischen Militärmissionen,
die Samstag auf dem Seewege  nach Lenin¬
grad zunächst abfahren werden . Die Seereise
ist wohl einer Landreise oder einem Flug vor¬
gezogen worden , damit sich die Franzosen und
die Engländer über ihre Taktik  in Moskau
aus sprechen und vorbereiten  können.

Die französische Militärabordnung , die zu
den Verhandlungen nach Moskau fahren soll,
traf Freitagnachmittag in London ein.

Anläßlich der 25. Wiederkehr des Datums,
an welchem England in den Weltkrieg eintrat,
ist diesem Ereignis in der gesamten Presse
weiter Raum zur Verfügung gestellt worden,
der dazu mißbraucht  wird , der englischen
Oeffentlichkeit gegenüber die alte Lüge aufzu¬
frischen, daß damals England gegen seinen
Willen gezwungen worden wäre , in den Krieg
zu ziehen. Damals , so heißt es u. a., sei bnan
unvorbereitet den Ereignissen gegenübergestan-
den, heutzutage aber habe man alle Mittel auf-
geboten, um für alle Fälle  gerüstet zu
sein. Diese Version gibt überhaupt den Erin¬
nerungsartikeln ihre besondere Note . Es sieht
ganz so aus , als ob die Gelegenheit eines
Kriegseintritts -Erinnerungstages manchen
Kreisen sehr willkommen kommt, um „mit dem
Säbel rasseln " und die Rüstungsmaßnähmen
der Regierung populär machen zu können.

In Wenigen Zeilen
Ganz Norwegen  stand am Freitag im

Zeichen der Huldigung für seinen großen Dich¬
ter Knut Hamsun.  Die Zeitungen gedach¬
ten in spaltenlangen Artikeln des 80. Geburts¬
tages des großen Deuters norwegischer We¬
sensart.

Am Freitagvormittag bereitete die schwä¬
bische Gauhauptstadt Augsburg  den 220
Jungfaschisten auf ihrer Deutschlandreise einen
sehr herzlichen Empfang im Goldenen Saal
des Rathauses.

Schießerei in der Pariser
Ll-Bahn

Banditen überfall"r Juwcliergefchäft
Fcnerkampf mit Polizei

Ein verwegener Gangsterstreich nach amerika¬
nischem Südwestmuster verübten zwei ganz ver¬
wegene und kaltblütige Verbrecher in einem sehr
belebten Viertel von Paris . Wie ein Film roll¬
ten die Ereignisse ab. Gegen Mittag erschie¬
nen im Laden eines Juweliers zwei Männer.
Der Besitzer des Ladens erkundigte sich geschäfts-
eifrig nach den Wünschen der vermeintlichen
Kunden . Einer von ihnen zog Plötzlich einen
Revolver,  versetzte dem Geschäftsmann ei¬
nige wuchtige Schläge ins Genick und ließ dann
seinen Komplizen alle ansgelegten Wertsachen
ergreife ».

Als die ganze Beute eingepackt war , wollte»
die Banditen flüchten. In diesem Augenbliä
kam der Juwelier wieder zur Besinnung und
stürzte aus die Straße mit dem gellenden Ruf:
„Räuber ! Diebe ! Hilfe !" — Die zwei Verbrecher
liefen in den nächsten U-Bahnhof , wo es mit
nacheilcnden Polizisten zu einer wilden
Schießerci  kam. Die Verbrecher standen ver¬
schanzt au dem einen Ende des Bahnsteiges und
eröffnetcu auf die Polizisten sofort das Feuer,
die am anderen Ende des Bahnsteigs Deckung
nehmen mußten . In der Feucrlime befanden
sich etliche Dutzend Menschen, die die U-Bahn
benutzen wollten und sich in ihrer Not während
des Kugelwcchscls eng an die Mauern drückten,
um nicht nicdergeknallt zu werden.

Der Fahrer eines eiufahrendeu U-Bahnzugcs
sah das Unheil und fuhr geistesgegenwärtig
ohne zu hatten zur nächsten Station weiter , da
sonst die Aussteigeuden in den Kugelregen hin-
eingeraten wären . Plötzlich sahen die Verbre¬
cher einen Notausgang , in den sie sich flüchteten,
die Polizei ihnen nach. Da der U-Bahuwärter
jedoch versicherte, daß die Tür verschlossen sei
und die Flüchtigen in einer Falle saßen, setzte
sich die Polizei nicht weiter der Gefahr einer
Schießerei aus . Ein Teil der Polizisten lies
vorsichtshalber doch nach draußen . Dabei stellte
sich heraus , daß die Tür des Notausgguges tat¬
sächlich nicht verschlossen war . Als nun die
Polizei die Flüchtlinge in Empfang nehmen
wollte, waren sie schon längst in der Menge
verschwunden. Die Polizei glaubt , einen der
Verbrecher cmgeschosseu zu haben, sie fand fer¬
ner einen Hut und mehrere verlorene Edel¬
steine, so daß es Wohl nicht lange dauern dürs¬
te- bis die Banditen gefaßt sind.

Morgenthau kommt nach
London

England will Kriegsschuldenbesprechunger.
aufnehmen

Newyork, 4. Aug. Das Hearstblatt „Jour¬
nal American"  meldete am Freitag in
konkretester Form aus London , die britische
Regierung habe den am Mittwoch nach Euro¬
pa abgereisten amerikanischen Finanzminister
Morgenthau  zu Besprechungen über du
Kriegsschuldeufraae und über die Gewährung
von Krediten für englische Rohstoffkäufe in
USA . für den Fall eines europäischen Krieget
nach London eiugeladen.

Durch die britische Botschaft in Washington
sei vorgeschlagen worden, daß Morgenthau ent¬
weder auf dem Wege nach Finnland  oder
bei der Rückkehr nach den Bereinigten Staa¬
ten seine Ferienreise für mehrere Tage in
London unterbreche . Falls ein Englandbesuch
zu viel Aufsehen errege, sei die britische Re¬
gierung gewillt, eiben bevollmächtigten Ver¬
treter zur Fühlungnahme mit Morgenthau
auf den Kontinent zu entsenden.

Dem vorläufig noch unbestätigten Bericht
zufolge möchten Chamberlain  und Sn
John Simon  folgenden Fragenkomplex be¬
sprechen:

1. Anpassung des Dreimächte -WährungZab-
kommens (England , Frankreich und USA .) an
die neuen Verhältnisse.

2. Besprechung von Mitteln und Wegen für
die erleichterte Durchführung des kürzlich ab¬
geschlossenen Tauschabkommens, wobei briti¬
scher Gummi gegen amerikanische Baumwolle
eingetauscht werden soll.

3. Finanzierung englischer Rohstoffkäufe in
Amerika im Kriegsfälle.

In Washington habe London die Hoffnung
durchblicken lassen, daß Morgenthau Roose-
velts jüngste Ansichten zu Englands Bereit¬
willigkeit mitbringen werde, Abreden zur Wie¬
deraufnahme - der Kriegsschuldenzahlungen z»
treffen . England erwarte umso größeres . Ent¬
gegenkommen, als die englischen Einkäufe m
USA . im Falle eines Krieges in Europa un¬
ter Umständen ganz erheblich sein würden.

In den letzten Tagen weilte der lettische
Außenminister Munters  zu privatem Be¬
such tu Estland . Einen Tag hielt er sich als
Gast des estnischen Außenministers im Bade¬
ort Pernau auf , wo zur gleichen Zeit auch
der lettische Gesandte in Reval und der est¬
nische Gesandte in Riga weilten.

Aus Anlaß der Wiederkehr des Tages , an
dem im Jahre 1936 Metaxas  das autori¬
täre Regime in Griechenland einführte , richtete
Ministerpräsident Metaxas eine Botschaft an
das griechische Volk, in der er die durch das
neue Regime erzielte Befriedung der Geister
unterstreicht.

In Ankara wurden am Donnerstaguachmsi'
tag 20 Minuten lang schwache und in der Gg»
gend des Aegäischen Meeres ziemlich stärkt
Erdbebenstöße verspürt , die dort einige kleine
Schäden verursachten.
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Mochsnrarrg verzweifelt umhergerrrt — Durch die Liebe ihrer

Tochter eine Heimat gefunden
Zm Jahre 1937 wurde der Beamte Traja-

yüwa, der sich bes den sowjetrussischen Behör¬
den mißliebig gemacht hatte , samt seiner Frau
Maria und seinen beiden Töchtern nach Sibi-
Aen verbannt . Dort wurde Trajanowa von
den Roten erschossen. Da die Witwe des Er¬
mordeten mit Recht für ihr und ihrer beiden
Kinder Leben fürchtete, war sie fest entschlossen,
die Flucht aus der roten Hölle zu wagen.

Nach monatelangen , in aller Heimlichkeit
durchgeführten Vorbereitungen war es endlich
W weit. Unter Ueberwindung beispielloser
Schwierigkeiten und größter Entbehrungen
gelang es ihr nach monatelanger , verzweifel¬
ter Flucht, die rumänische Grenze zu erreichen.
In einer eisigkalten Nacht des Januar 1933
fand sie am Ufer des Dnjestr , der die Grenze
zwischen der Ukraine und Rumänien bildet, ein
Goot. So konnte sie endlich mit ihren beiden
Kindern, der fünfjährigen Jekaterina und der
fünfzehnjährigen Olga , das rettende jenseitige
Ufer erreichen.

Aber Maria Trajanowa war von den rumä¬
nischen Grenzbeamtcn beobachtet worden und
wurde wegen verbotenen Grenzübertritts fest¬
genommen. Vor Gericht' gestellt, wurde sie zu
einer kurzen Freiheitsstrafe verurteilt . Nach
Verbüßung der Strafe trat sie durch Vermitt¬
lung mitleidiger Menschen in Konstantza eine
Stellung als Hausgehilfin an . Doch auch hier
fand die gehetzte Frau keine Ruhe . Da sie nicht
än Besitz ordnungsmäßiger Papiere und eines
Passes war , stellten ihr die Polizeibehörden
rine bestimmte Frist , um ihr Gelegenheit zu
geben, sich die Dokumente zu besorgen. Das
aber war natürlich nicht möglich. So wurde
Maria Trajanowa nach einigen Monaten aus¬
gewiesen. Man brachte sie und ihre Kinder an
die bulgarische Grenze . Am gleichen Tage je¬
doch wurde sie von bulgarischen Grenzbeamten
festgeuommen und nach Rumänien zurückge-
wieseu.

Wochenlang irrte die Frau mit ihren Kin¬
dern in Rumänien umher ; sie wagte es nicht,
sich nach einer Stellung umzusehen, da sie be¬
fürchtete, von neuem eingesperrt und ausge-
wieseu zu werden . Sie nächtigte in Wäldern
und bettelte sich bis zur jugoslawischen Grenze
durch, die sie während der Nacht heimlich über¬
schritt. Aber wieder wurde sie von Grenzern
gestellt. Maria Trajanowa kam vor Gericht.
Das Urteil lautete auf einen Monat Gefäng¬
nis wegen unerlaubten Grenzübertritts . Nach
Perbüßung der Strafe erfolgte wiederum ihre
Ueberstellung nach Rumänien , wo sie von der
Polizei in Empfang genommen und mit ihren
beiden Kindern unter Bewachung an die Pol¬
nische Grenze gebracht wurde.

Vollkommen verzweifelt , versuchte die gehetzte
Frau von neuem, heimlich nach Rumänien zu¬
rückzukehren. Sie wußte . Laß man sie auch in
Polen ohne Papiere nicht dulden würde . Als
sie überhaupt keinen Ausweg mehr sah, ent¬
schloß sie sich zu einem Verzweiflungsschrirt:
ohne die geringste Vorsicht ging sie am Hellen
Tage über die Grenze nach Rumänien zurück,

entschlossen, sich mit allen Mitteln einer noch¬
maligen Ausweisung zu widersetzeu. Aber es
war seltsam: so lange sie heimlich versucht
hatte , unbefugt über eine Grenze zu gehen,
war sie sofort wieder verhaftet worden . Dies¬
mal aber , da sie überhaupt , keine Vorsicht an¬
wandte , blieb sie unbehelligt . Unterstützt von
mitleidigen Bauern , die ihr und den Kindern
auch Nachtlager gewährten , gelangte sie bis in
die Nähe von Czernowitz. Dort erst wurde sie
von einer Polizeistreife angehalten , und da sie
keine vollgültigen Papiere besaß, festgenommen
und ins Gefängnis von Czernowitz eingeliefert.

So stand sie bald wieder einmal vor Gericht.
Aber endlich sollte ihr verzweifeltes Umherirren
ein Ende finden . Bei dem Richter , der die
Verhandlung leitete, ließ sich ein junger Mann
melden, der erklärte , er wolle für die Ange¬
klagte und ihre beiden Kinder sorgen, falls
ihnen die Aufenthaltsgenehmigung erteilt
werde. Wie sich ergab, hatte sich der junge
Mann in die nunmehr 16jährige Tochter Olga
der Angeklagten verliebt . Da auch diese an
ihm Gefallen fand , waren sie übereingekommen,
zu heiraten . Das Gericht beschloß, das Verfah¬
ren gegen Maria Trajanowa einzustellen und
ihr die Aufenthaltsgenehmigung zu erteilen,
falls wirklich die Eheschließung zwischen den
beiden jungen Menschen zustande käme.

So fand diese gehetzte, verzweifelte Frau end¬
lich eine Heimat durch die Liebe ihrer Tochter.

Seltsame indische Geschichte
Kinder — von einer Wölfin angenommen?
Die englischen Behörden haben, wie die Zei¬

tungen berichten, bei der indischen Regierung
die Nachprüfung einer Mitteilung durchge¬
setzt, die durch einen Missionar aus den Bihar-
Wäldern in Nordindien weitergegeben wurde.
Er war von Eingeborenen darauf aufmerksam
gemacht worden , daß eine große Wölfin nachts
das Land heimsuche und in Begleitung von
zwei Teufeln sei.

Der Missionar legte sich auf die Lauer und
konnte die Wölfin sichten und auch zwei kleine
braune Wesen, die sich bei näherer Betrach-

Tas „Deutsche Schutzwaü-Ehrcnzeichrn " Weltbild (M ).
Der Führer hat durch Verordnung vom 2. August 1939 zum sichtbaren Ausdruck seines Dankesund seiner Anerkennung für Verdienste um die Anlage und Errichtung des deutschen Schutz-
Kalls das „Deutsche Schutzwall-Ehrenzsichen " gestiftet. Die bronzene Medaille trägt auf der
Vorderseite einen Bunker , darüber gekreuzt ein Schwert , einen Spaten und das Hoheitsabzei¬chen; die Rückseite trägt die Inschrift : „Für Arbeit zum Schutze Deutschlands ".

tung als Mädchen im Alter von 6 und 8
Jahren entpuppten . Diese Mädchen freilich
liefen angeblich auf allen Vieren und waren
wild und kratzten und bissen, als es gelang,
sie nach einigen Fehlschlägen einzufangen.

Nach einigen Wochen hatte der Missionar
die Mädchen dann freilich „zähmen" können.
Während das jüngere Mädchen noch für Be¬
lehrungen zugänglich war , war das ältere
Mädchen nicht mehr in der Lage, die Sitten
der Zivilisation anzunehmen . Wenn das Mäd¬
chen sich schnell fortbewegen will , dann läuft es
auf allen vier Gliedmaßen.

Die Nachrichten wurden bereits von eng¬
lischen Biologen geprüft und bestätigt. Hoffent¬
lich sind sie nicht einer Meldung aus der
Sauren -Gurken -Zeit zum Opfer gefallen.

von nichts
Die Steuerbehörden im „Paradies " — Statt Fiuauzausküufte

himmlische LobgesSnge
Während vor einigen Monaten von einem

Niedergang der Sekte des gerissenen Neger¬
propheten Father Divine die Rede war , ergibt
sich heute, daß dieser Prediger und Organisa¬
tor von Hühner -Festessen die vorübergehenden
wirtschaftlichen Schwierigkeiten gut überstanden
hat . Ein großer Teil der Gelder , die ihn rette¬
ten, kam übrigens aus Europa . Dort ist es
Father Divine gelungen , eine Anzahl „Filia¬
len" einzurichten, die bis in die Schweiz hin-

ZMGE -W

Von den großen Lustmanöver » in Nordwcstdeutschland Weltbild (M).
Oben links : Flugmelderose mit Flngmeldeposten im Gelände . — Daneben : Kartenstudmm kurz
vor dem Abflug . — Unten : Ein schweres Flakgeschütz mitten im Feld gut getarnt gegen Flie¬
gersicht, die Bedienungsmannschaft liegt gut gedeckt, jeden Augenblick bereit zu sein.

einreichen sollen, besonders stark aber in Lon¬
don und Paris vertreten sind. Zur Zeit jedoch
ergibt sich nun ein anderer Konflikt für Father
Divine . Die Steuerbehörden , die schon seit
Jahren diesem Neger nachspüren , sind bis zur
Stunde nicht in der Lage gewesen, von ihm
direkt irgendwelche Steuern einzukassieren.
Und das gefällt den Amerikanern natürlich
nicht. In den letzten Tagen hat man nun eine
Untersuchung des „Paradieses " vorgenommen,
das Father Divine bekanntlich in Ulster
County in der Nähe von Kingston einrichtete.

„Ich weiß von nichts!"
Dieses Paradies wurde vor einigen Mona¬

ten von Father Divine erworben , d. h. nicht
direkt von ihm, sondern von einer Anhänge-
rin , einer Frau , die den Preis von 40 000 Dol¬
lar teils a.us der Handtasche in Banknoten,
teils in Aktien bezahlte.

Hier hofft man nun ein wenig zufassen zu
können, da doch wenigstens die Quellen dieser
Gelder ermittelt werden könnten . Aber die
Frau , die bezahlte, wies nach, daß es sich um
ihr Privatgeld handelte . Niemand konnte sie
hindern , dafür ein Grundstück zn kaufen. Fa¬
ther Divine gab nur eine einzige Antwort:
„Ich weiß von nichts !" Er versicherte, er wisse
nicht, woher die vielen Häuser und Autos
stammten, die seit der Gründung des Para¬
dieses angeschafft und erbaut worden sind. Er
sagt einfach, es handle sich um Geschenke des
Himmels.

Die Steuerbeamten haben nun langsam
graue Haare bekommen, weil aus den ver¬
schiedenen „Engeln " — wie sich die Anhänger
des Father Divine nennen — noch weniger
herauszuholen ist. Sie haben sogar ihre Pri¬
vatnamen abgelegt und nennen sich nur noch

Der neue Meercsgott
In seiner Badewanne ist er Kapitän . . .

Weltbild -Scherer - M.

„Süßer Engel " — „Lieblicher Frieden " —>
„Gläubiges Herz" — „Himmlische Ruhe ".

Immer nur Ekstase
Wenn die Beamten während der Unter¬

suchung an die „Engel " eine ernsthafte Frage
richteten, antworteten die Anhänger des Fa¬
ther Divine in ihren Weißen Kleidern mit
einem Lied oder mit dem berühmten Ausrufr
„Ist das nicht wundervoll ?" — „Ja . das ist
wundervoll !"

Dabei sind allerdings die abergläubischen
Amerikaner noch immer nicht ganz „im klaren"
darüber , ob diese Menschen in einem Zustand
echter Ekstase oder aber geschickte Komödian¬
ten sind, die auf diese Weise die Behörden irre-
znführen verstehen.

Man hat immerhin erreicht, daß eine Steuer¬
summe von 3000 Dollar für Father Divine
bezahlt wurde , wobei er Persönlich aber aus¬
drücklich erklärte , daß er nichts besitze und da¬
her auch nichts versteuern könne. Aber man
bleibt ihm auf den Fersen und hofft, eines
Tages den raffinierten Propheten doch zu stel¬
len —, denn Nichtzahlung von Steuern ist das,
was man in Amerika am wenigsten verzeiht.

Im Schweigen vollziehen sich die Wunder
des Lebens.

Wer viel Ungerechtigkeit erlebt , verliert
ebensowohl den Maßstab für die Wirklichkeit
des Lebens, als jener , den das Glück verwöhnt.

Die neue Rhcinbrücke vet Franrenrhal Weltbild (M).
Auf der Reichsautobahnstrecke, die die Pfalz mit der Strecke Frankfurt —Karlsruhe verbin¬
det, ist bei Frankenthal eine Rheinbrücke erforderlich . Diese Brücke, von der Ar hier dasModell zeigen, ist bereits im Vau . Sie wird 27 Meter breit , die Strombrucke ist 308 Meter
lang , die Flutbrücke auf der pfälzischen Seite 192 Meter und auf der badischen 329 Meter.



Aus Württemberg
— Henau. Kr. Reutlingen. (Kraftwagen über-

jchluq  sich). Ein Verkehrsunfalk, der außerordentlich ge-
ährlich aussah und doch ohne schwere Folgen blieb, ereig¬
nete sich aus der Straße Unterhausen—Honau. Ein mrt
Zementsäcken schwer beladener Lastkraftwagen nebst An-
Hänger geriet zu nahe an den Straßenrand, stürzte über
die Mchung hinab und blieb mit den Rädern nach oben
liegen. Der Lenker des Fahrzeugs hatte das Glück, bei dem
schweren Sturz ohne Verletzungen davon,zukommen.

_ Leebronn, Kr. Tübingen. (Kartoffelkäfer in
den Kreis Tübingen vorgedrungen ). Obwohl
bisher im Kreis Tübingen noch nie Kartoffelkäfer gefunden
wurden, hat der Suchdienst in diesem Jahr regelmäßig seine
Kolonnen in die Felder hinausgefchickt. Als die Kolonne
zum sechsten Mal unterwegs war, entdeckte sie einen Kar¬
toffelkäfer und 15 Larven, und zwar in der Nähe von see-
bronn. Damit ist der gefährliche Schädling zum ersten Mal
bis zum Kreis Tübingen vorgedrungen.

— Heilbronna. 11. (Vom Garbenwagen töd¬
lich ab ge  stürzt ). Ein Heilbronner Weingärtner fuhr
auf einem Pritschenwagen Garben ein. wobei er auf dem
Bock des Wagens Platz genommen hatte. Aus unerklär¬
lichem Grunde fuhr er zu weit nach rechts, sodaß der Wa¬
gen an der Böschung umstürzte. Anscheinend wollte der
Mann vom Bock noch abspringen. kam dabei aber unter
den umfallenden Wagen zu liegen und trug schwere innere
Verletzungen davon, den.en er erlag.

— Balmgen. (Radfahrer verunglückt , weil
er kein Zeichen gab ). In der Schombergerstraße
wurde ein Radfahrer, der plötzlich nach links abbog, ohne
vorher ein Zeichen gegeben zu Haben, von einem Motor-
rad angefahren. Der Radfahrer mußte mü e,ne* Gehirn¬
erschütterung ins Krankenhaus gebracht,werden. ^ M

— Einsingen, Kr. Ulm. (Auf der Ferienfahrt
verunglückt ). Der in einer Ulmer Fabrik beschäftigt ge¬
wesene Dreher Adolf Sonntag ist aus einer Feriensahrt nach
Italien tödlich verunglückt. Wie der Unfall sich zugetragen
hat, ist nochn-:ht bekannt.

— Balingen. (Bran  d). In dem Stallgebäude des Wald¬
hofs brach aus bisher noch nicht geklärter Ursache Feuer
aus, das mit großer Schnelligkeit um sich griff. Das Stall-
aebäude samt 3006 Ztr. Heu und mehreren Maschinen fie¬
len dem Brand zum Opfer. Das Vieh konnte rechtzeitig in
Sicherheit gebracht werden.

Aus der Gauhauptstadt
»Europas Schicksalskampf im Osten". Die Gauhaupt¬

stadt beherbergt voni 4. August bis 12. September eine
Ausstellung, die das größte Interesse aller Volkskreife be¬
anspruchen darf. Es handelt sich um die erstmals auf dem
vorjährigen Reichsparteitag in Nürnberg gezeigte Ausstel¬
lung „Europas Schicksalskampf im Osten", die bisher schon
in Wien, Graz, Reichenberg, München, Rostock und Braun¬
schweig von rund 1.5 Millionen Volksgenossen besucht wor¬
den ist. Die Schau, die in den Hallen am Jnterimstheater-
platz ausgebaut worden ist und unter der Schirmherrschaft
von Gauleiter ReichsstatthalterMurr steht, ist bereits bis
1941 fest vergeben, ein deutlicher Beweis für den hohen
politischen und weltanschaulichen Wert dieser Ausstellung.

Eröffnung der Vorenlscheidungskämpsedes Reichs-
arbelksdienstes. Die Dorentscheidungskämpfe des Reichs¬
arbeitsdienstes für die nationalsozialistischen Kampfspiele in
Stuttgart, in denen Männer und Führer des RAD aus elf
Arbeitsgauen und einer Feldmeisterschule auf den Kampf¬
feldern auf dem Wasen um den Sieg ringen, wurden im
Rahmen einer Feierstunde im Hof des Neuen Schlosses
durch den Führer des Arbeitsgaues 26, Generalarbeitsfüh¬
rer Müller, feierlich eröffnet.

Gerichtsverhandlung wegen eines Skraßenbahnunglücks.
Die Erste Strafkammer des Landgerichts verurteilte den
29jährigen verheirateten Straßenbahnführer Friedrich Kurz
wegen eines Vergehens der Straßenbahnbetriebsgefähr«
düng in Tateinheit mit einunddreißig Vergehen der fahr¬
lässigen Körperverletzung zu einem Monat Gefängnis.Kurz
war der Führer des Straßenbahnzugs, der in der Frühe
des 9. Januar ds. Js . auf der abschüssigen Etzelstraßs in
einer scharfen Rechtskurve aus den Schienen gesprungen
und umgestürzt ist, wobei 31 Fahrgäste mehr oder weni¬
ger starke Verletzungen erlitten.

Friedrich List aus Reuttiageu
Zu seinem ISO. Geburtstag am ö. AuFust.

Friedrich List entstammte einer Reutlinger Handwerker¬
familie. Seine Vorfahren väterlicherseits waren in den
40er Jahren des 17. Jahrhunderts aus dem Württembergi-
schen in die kleine Stadtrepublik am Fuß der Achalm ge¬
kommen. Nachdem der junge List bis in sein 15. Lebens¬
jahr die Volksschule und die Lateinschule seiner Vaterstadt
besucht hatte, verbrachte er zwei Lehrjahre im väterlichen
Geschäft, einer Weißgärberei. Dann gab der Vater seinem
Drängen nach und stimmte zu, daß sein Zweitgeborener—
der ältere Bruder war wie der Vater Weißgerber gervor-
der — die handwerkliche Tätigkeit mit der eines Verwal¬
tungsbeamten vertauschte. In seiner Beamtenlaufbahn kam
er rasch voran, sie führte ihn 1811 nach Tübingen,  wo
er am dortigen Oberamt eine Anstellung als Aktuar erhielt
und zugleich Gelegenheit hatte, durch den Besuch von Vor¬
lesungen die Lücken seines Bildungsganges zu Überdrücken.
Unter den Wissenschaften war es vor allem die Volkswirt-
chaftslehre, die den Reutlinger Handwerkersohn von An-
ang an mächtig anzog, ihre Aufgabe, die Erscheinungen
res wirtschaftlichen Lebens als ein zusammenhängendes
Ganzes zu begreifen, hat Friedrich List schon früh als seine
eigentliche Lebensaufgabe betrachtet. List setzte dem Frei¬
handel das System der nationalen Wirt¬
schaft  entgegen. In der Nation,  das war die Sehre
Friedrich Lifts, liegen auch wirtschaftlich die stärksten Wur¬
zeln der völkischen Kraft,' jedes Volk hat seine eigene„Po¬
litische Oekonomie".

In Tübingen wurde der damals 28jührlge Rechnungs¬
rat im Jahre 1817 Professor.  Kultminister von Wan¬
genheim wagte diesen Schritt, der in der Geschichte der
Landesunioersität etwas Ungewöhnliches darstellte," und er¬
teilte dem jugendlichen Verwaltungsbeamten den Lehrauf¬
trag für Stäatsverwaltungspraxis an der neuerrichteten
staatswirtschaftlichen Fakultät. Ein unerhörter Glücksfalll
So glaubten die meisten, die List um jene Zeit nahestan¬
den. Aber mit dieser Berufung auf einen Lehrstuhl der
Universität begann die Tragik  im Leben dieses Man¬
nes, der nach seiner ganzen Veranlagung wie kaum ein
zweiter dazu bestimmt schien, als Mann des öffentlichen
Lebens zu wirken. Es erfüllte ihn von früher Jugend an
ein leidenschaftliches nationales Sehnen. Ein zerrisse¬
nes Deutschland zu einer Einheit zusam¬
mengefaßt,  mächtig und reich zu sehen, das war der
Inbegriff dessen, was er erstrebte. Dabei war aber sein
ganzes Leben ein Ankämpfen gegen die Widerstände des
Schicksals. Die Daten dieses Lebens reden eine erschüt¬
ternde Sprache. Weil er bei allem Wissen vornehmlich ein
Mann der Praxis und bemüht war, seiner Tätigkeit als
Hochschullehrer die Wirkung in die Breite zu geben, nahm
er den Posten eines Konsulenten des vor 120 Jahren ge¬
gründeten„Deutschen Handels- und Gewerbevereins" an.
Die Folge davon war die schlichte Entlassung aus der Pro¬
fessur. Seine erste Wahl in das württembergische Landes¬
parlament wurde für ungültig erklärt, weil er das 39. Le¬
bensjahr noch nicht vollendet hatte. Ein Jahr hernach, 1820,
wurde er von den Wählern feiner Vaterstadt Reutlingen
abermals in den Landtag  entsandt. Er verfaßte dann
eine Art Memorandum über die Miß stände in der
württembergische » Staatsverwaltung,  die
sogen. Reutlinger Petition,  die mit zahlreichen Un¬
terschriften versehen der Staatsregierungals Kundgebung
der Wählerschaft überreicht werden sollte. Während ihrer
Vervielfältigung wurde List als Verfasser denunziert, und
es kam wegen der Schärfe der in dieser Petition geführten
Sprache zu dem schmachvollen Prozeß  gegen ihn.
Der Prozeß endete mit Lifts Verurteiliung zu zehn Mona¬
ten Festungshaft. Er floh nach Straßburg,  wurde
aber dort ausgewiesen; er ging in die Schweiz,  ließ sich
jedoch nach einiger Zeit von Verwandten dazu überreden,
nag ) Wuriremoerg  zuruazureyeren, wo er verhaftet
und als Sträfling aufdenAsperg gebracht wurde.
Alle Versuche, die Begnadigung zu erreichen, waren ver¬
geblich. Die württembergische Regierung und Bürokratie
wollten, daß er seine Strafe verbüße; aber sie wollten ihn
auch gerne für immer los sein. Um diesen Preis und bei
Verzichtleistung auf sein Staatsbürgerrecht wurde ihm dis
Hälfte seiner Freiheitsstrafe„in Gnaden" erlassen.

Im April 1825 trat List von Le Havre aus mit seiner
Familie — seine Frau war die Tochter eines Tübinger
Professors— die.Reife nachAmerika  an. Drüben kam

er nach einigen Jahren des Mißerfolgs wz-al uns wirr-
schaftlich vorwärts. 1830 erhielt er das amerckamiche Bur^
gerrecht Aber im Hintergrund alles seines Streben- und
Schaffens stand fein Vaterland,  stand Deutschland.
1832 siedelte er wieder endgültig in die deutsche Heimat
über. In Leipzig  fand er einen Wirkungskreis, in dem
er Bedeutendes hätte leisten können, wenn— ja wenn man
ihn nicht als Verfemten behandelt hätte. Die württember¬
gische Regierung konnte es ihm noch nicht verzeihen, daß
er die Staatsverwaltungdes Landes vor einem Dutzend
von Jahren heftig angegriffen hatte. Ihre Auskünfte über
List waren so zweideutig, daß ihn die sächsische Regierung
aufforderte, er solle das Amt eines Konsuls der Vereinig¬
ten Staaten, das er seit 1834 in Leipzig bekleidete, nieder¬
legen. Seine Bemühungen um den Bau der Eisen¬
bahn Leipzig —Dresden  belohnte der Ausschuß
der Leipzig-Dresdner Eisenbahngesellschastmit einem
„Ehrengeschenk" von 2000 Talern. 1837 begab er sich nach
Paris,  wo er sich schriftstellerischen Arbeiten widmete.
Im Frühjahr 1840 erhielt er ein Angebot des französischen
Ministers Thiers, bei einem Jahresgehalt von 12 000 Fran¬
ken in französische Dienste zu treten. List lehnte ab und
kehrte nach Deutschland zurück.  Die drei thü¬
ringischen Staaten  nahmen seinen Rat und seine
fördernde Mitwirkung bei der Ausarbeitung von Plänen
für den Bau thüringischer Eisenbahnen in Anspruch: sie
übermittelten ihm dafür, als er seine Schuldigkeit getan
hatte, 100 Friedrichsdor. Im gleichen Jahr verlieh ihm die
juristische Fakultät in Jena die Doktorwürde. 1840 erschien
auch fein Hauptwerk  über sein nationalökonomischer
System, ein von Berufenen als klassisch gerühmtes Buch.
Sein ganzes Bestreben war, wie er es selbst einmal be¬
scheiden ausdrückte, darauf gerichtet, daß dte Deutschen zu
einer Nation würden, auch in ihrem wirtschaftlichen Lebest.

Als Begründer einer Theorie der N a tlo n a lw rrt-
chaft steht List unter den Vertretern der Volkswirt-
chaftslehre in der Frühzeit der Entwicklung dieser Wissen-
chaft an erster Stelle. Als Wortführer aller vorwärtsstre¬
benden Bewegungen in der ersten Hälfte des vorigen Jahr¬
hunderts erscheint er schon deshalb, weil er seine Jndu-
strialisierungs- und Verkehrspläne in voller Erkenntnis auch
ihres politischen Gehalts mit der Forderung nach einer
deutschen Flotte, der Forderung auf Kolonien und dem
Verlangen nach Rechtseinheit für Deutschland verband. Was
Deutschland in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts
wirtschaftlich groß und stark gemacht hat: die volle wirt¬
schaftliche Einigung durch die Zollgemeinschaft, die ver-
kehrsmäßige Erschließung durch die Eisenbahnen, die Er¬
starkung des Volkswohlstandes durch die Entfaltung seiner
technischen, und industriellen.Kräfte-

Vom Frühjahr 1841 an lebte List inAugsburg,
wo vom Jahr 1843 an bei Cotta sein „Zollvereinsblatt"
herauskam. In Württemberg war er mittlerweile, zwanzig
Jahre nach seiner Verurteilung, amnestiert, seine bürger¬
liche Ehre durch den König wiederhergestellt worden. Einer
der württembergischenStaatsminister schrieb ihm jedoch,
daß er keine Aussicht auf eine Verwendung im württem¬
bergischen Staatsdienst habe. Auch in Bayern und in Wien
bewarb er sich vergeblich um eine Anstellung. 1846 unter¬
nahm er eine Reise nach England, um den Gedanken einer
Allianz zwischen England und Deutschland,
für die dr in seinen Schriften eingetreten war, praktisch
zu verfolgen: er konnte aber in London, wo er als Gleicher
unter Gleichen mit den englischen Staatsmännern verhan¬
delte, trotz sehr freundlicher Aufnahme nichts ausrichten. Im
nämlichen Jahr trennte er sich auch von seinem Verleger
Cotta. Seelisch und körperlich schwer leidend sah der nun
57-Jährige, vom Widerstand der dumpfen Welt Besiegte,
keinen Ausweg mehr und keine Möglichkeit, sich eine ange¬
messene Existenz zu schaffen, und für sein Vaterland wei¬
ter zu wirken, und sog a b er si ch am 30. November 1816
während eines Schneesturmes in der Nähe von Kufstein
den Tod.  Am 3. Dezember fand man die Leiche des seit
drei Tagen Vermißten; am Tag darauf wurde er in Kuf¬
stein bestattet. Die Tragik seines Lebens batte sich erfüllt

(—) Stockach. (Tödlicher V er kehrsunfall .)
Auf der Straße nach Tuttlingen fuhr ein Motorradfahrer,
der Hausbursche Jakob Schroth seitwärts auf einen entge¬
genkommenden Lastzug auf. Der Anprall war so stark, daß
Schroth auf der Stelle tot war. Der Soziusfahrer, Kondf»
tormeister Hermann Neubrand, kam glücklicherweise mit
geringen Verletzungen davon.

Hölle unö Himmel eines Verbannten
Von t.ui« Zckublvs

Arhebsrrechtsschutz Roman-VerlagA. Schwmgenstein, München

4d. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Aber mit quälerischer Pein glomm in der Tiefe ihres.

Herzens die Angst, daß er vielleicht ein verweichlichter
Schwächling war, der sich widerstandslos von seinem Schick¬
sal treiben ließ! — Dieser Gedanke wurde ihr fast zur phy¬
sischen Unerträglichkeit! — Sie, die selbst zeit ihres ganzen
Lebens immer nur in dem harten Pflichtenkreis der kämpfen¬
den Tat gestanden, konnte sich einem solchen Menschen nicht
zu eigen geben! —

Und nun hatte dieser Mann mit den verträumten Frauen¬
augen seine Feuerprobe bestanden. Sie hatte diese Augen ge¬
sehen, stahlhart und unerbittlich, wie der Granit, an den sich
ihr Rücken anlehnte.

Der vornehme Charakter, das sicher« Air des Gentlemans,
war ihrem Fraueninstinkt schon von der ersten Minute ihrer
Bekanntschaft an ausgefallen. Jedoch waren das nur Eigen¬
schaften, aber noch nicht der ganze Mann! —

Nun aber hatte sie ja die gewünschte Klarheit, wenn aller¬
dings auch mit ziemlich schmerzlichen Opfern!

„Nun ja, wenn auch!" murmelte die blonde Frau mit
trotzigem Munde, „mein Maßstab ist ja schließlich auch nicht
aller Leute Maßstab!"

Ganz sachte fuhr sie mit ihrer schlanken Hand durch da»
dichte dunkelblonde Haar des Schlafenden. — Dann schloß
Mary Stevenson ihre Augen und überließ sich den so oft ge¬
priesenen rosigen Träumen der Südsee!

Am nächsten Morgen waren die Schiffbrüchigen zeitig
munter. Der ungestörte Schlaf in der kühlen Nacht hatte
allen gut getan. Außerdem waren dt« Verletzten zum Glück
fieberfrei.

Michael war auf den riesigen Felsblock gestiegen, an dem
sie ihr Lager hatten. Mit dem Fernglase der Patronin, das
sie um den Hals gehängt hatte, spähte er ringsum den Hori¬
zont nach der Jacht ab. Jedoch die Sonne stieg schon langsam
in den Jenit, und in keiner Richtung zeigte sich auf der See
irgendein Punkt, der auf die Insel zustrebte.

Michael bewunderte im stillen den feinen Takt seiner männ¬
lichen Leidensgenossen. Es waren immerhin etwa vierund¬
zwanzig Stunden verstrichen, seitdem sie wohl zum letzten
Male Nahrung zu sich genommen hatten. Als gesunde Männer
mußten sie unstreitbar schon ziemlich unter dem Hungerge¬
fühle leiden, aber im Beisein der Patronin tat jeder, als sek
eine Frage von dieser Art gar nicht vorhanden.

Glücklicherweise war in den Wassergruben, die er auöge-
worfen hatte, noch reichlich Regenwasser vorhanden, und so
brauchten sie wenigstens keinen Durst zu leiden.

Michael hatte auf der Brust mehrere tiefe Schrammen ab¬
bekommen, aber sie hinderten ihn nicht in seiner Bewegungs-
fähkgkeit. Sorgfältig kontrollierte er die Verbände der Patronin
und des Steuermanns nach und verbesserte sie mit allen Mit¬
teln, die ihm zu Gebote standen. Bis jetzt war auch irgendein
besorgniserregendes Anzeichen nicht vorhanden. Nur Jim
klagte über Schwindel im Kopfe, wenn er aufstehen wollte.
Miß Stevenson hatte ein kleines Täschchen am Gürtel hängen,
worin sich auch eine Nadel mit Faden vorgefunden hatte.
Michael hatte ihm damit den breiten Fleischriß notdürftig
zusammengeheftet. Doch Tom hatte den etwas eitlen Jim
»m Verdacht, daß ihn der Verlust seines schönen seidenen
Hemdes, das zum Zwecke des Verbandes um seinen Kopf in
Streifen gerissen ward, mehr wehe tat, als die Wunde selbst.

Tom hielt ihm deshalb einen belehrenden Vortrag über das
ergreifende Heldentum von geschichtlich und auch so bei¬
läufig bekannten Männern, die einstmals auch dasselbe Schick¬
sal erlitten hatten, wie sie es jetzt selbst erleben mußten.

Michael lächelte still vor sich hin. Dann nahm er eines der
Gewehre und füllte das Magazin aus dem Patronengurt, den
Jim gestern um seinen Bauch geschnallt hatte. Mit verlangen¬
den Augen sah ihm Jim zu.

„Sie wollen auf die Jagd gehen, Mister Prokoff?"
„Ja, gewiß, wenn ich irgend etwas Schießbares finde!" .
„Wenn Sie aber auf wilde Insulaner stoßen?"
„Um so besser Jim, wo solche Leute sind, gibt es auch was

zu essen!"
„Aber äußerst gefährlich, Mister Prokoff! — Nehmen Sie

mich mit, ich nehme die andere Flinte!"
„Lieber Jim, Sie müssen mit Ihrer Kopfwunde hübsch

km Schatten bleiben! Und außerdem, wer wird hier das
Lager verteidigen, wenn inzwischen Wilde in die Nähe kommen
sollten?"

„Ja so! — Natürlich!" Mit befriedigter Miene machte der
Steward das andere Gewehr schußfertig.

Michael wandte sich auf den ziemlich hohen Gipfelberg der
Insel zu, auf welchen hin das Jnselgelände allmählich an-
stieg. Der Taifun hatte wirklich eine ungeheure Verwüstung
angerichtet. Namentlich unter den schlanken Palmen, die kreuz
und quer übereinander lagen. Aber die Fruchtbarkeit dieser
Inseln schien unerschöpflich zu sein, so daß eine solche Un¬
wetterkatastrophe nicht viel bedeutete. Langsam stieg er durch
den Maiigrovenwald, der mit Teak, »nächtigen Baobabs und
auch Kastanienbäumen durchsetzt war, bergan. Es war die
typische subtropische Vegetation der höheren Lagen, die stark
den ostindischen Charakter trug. Jedoch war der Urwald nicht
sumpfig und verfilzt, sondern gänzlich trocken und stellenweise
gangbar wie ln einem europäischen Walde. Der ausgesprochen
vulkanische Boden mochte wohl die Ursache sein. Jauberschöne,
lkanenartt'ge Orchideen von einer unmöglich zu schildernden
Farbenpracht kletterten an den Stämmen empor. Zarte Schling¬
gewächse mit Millionen von silberweißen und purpurroten
Blütensternen strömten einen betäubenden Duft aus.

Scharen von buntschillernden Papageien, mit ihrem Ge¬
kreische die Luft erfüllend, tummelten sich durch die Baum¬
kronen. Sogar mehrere Paradiesvögel mit ihrem kostbarm
Gefieder flatterten vor Michael auf und huschten wie fliegende
Edelsteine durch das Buschwerk.

(Fortsetzung folgt.)
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— Der Herr Rcichsstatthalter hat im Na¬
men des Führers den außerplanmäßigen
RegierungSinsPektorFritz Keck beim Land¬
rat in Calw  zum Regierungsiuspektor er¬
nannt.

Ein Standkonzert der StaStkapellc. Am
Sonntag vormittag von ll —-12 Uhr veran¬
staltet— günstige Witterung vorausgesetzt—
die Stndtkapclle im Schulhof zu Ehren der
hier weilenden Kurfrcmden, KdF-Gäste und
der Einwohnerschaft ein Standkonzcrt. Die
Kapelle hat sich nach längerer Unterbrechung
wieder unter der tatkräftigen Leitung ihres
Kapellmeisters Ackermann  erneut in zahl¬
reichen Proben zusammengefunden, um dem
musikliebcnden Publikum gute Blasmusik zu
Gehör zu bringen. Was eine leistungsfähige
Musikkapelle für ein Städtchen wie Neuen¬
bürg bedeutet, braucht nicht besonders betont
zu werden. Es ergeht daher in diesem Zu¬
sammenhang vor allem an unsere Einwoh¬
nerschaft die Bitte , die uneigennützigen und
der Allgemeinheit dienenden Bestrebungen der
Stadtkapelle weitgehendst zu unterstützen, vor
allem durch zahlreichen Besuch ihrer Veran¬
staltungen und Darbietungen ; die Stadtver¬
waltung selbst wird, wie schon bisher, so auch
fernerhin, der Erhaltung und Weiterentwick¬
lung der Stadtkapclle ihr besonderes Augen¬
merk zuwenden und ihr die erforderliche Un¬
terstützung nicht versagen . O.

Vergnügungspark auf der Großen Wiese.
Zum Wochenende lenkt das ans der Festwiese
heute und morgen stattfindende Sommer¬
nachtfest die Aufmerksamkeit auf sich. Für
Unterhaltung ist reichlich gesorgt. U. a. ist
,eine Autobahn aufgebaut, so daß auch Laien
ihre Kunst am Steuerrad , wenn auch ohne
Gas, zeigen können. Den Kindern winkt ein
besonderer Vergnügungspark. Nun möge aber
auch der Wettermachereine freundliche Miene
zeigen.

atz/

Im Zeichen der Hauptkurzeit. Der letzte
hochsommerliche Monat , dessen Beginn im
Zeichen freundlichen Wetters stand, ist diese
Woche in Fahrt gegangen. Der Kurbetrieb
nähert sich langsam seinem Höhepunkt. Ho¬
tels, Gasthöfe und Fremdenheime sind gut be¬
setzt und für die nächste Zeit liegen zahlreiche
Neuanmetdungen vor.

Das Veranstaltungsprogramm der Staatl.
Badverwaltung für die erste Augustwoche war
sehr reichhaltig und abwechslungsreich. Der
bekannte Meisterzanbcrer Marvelli gastierte
am Montag abend im Kursaal und begeisterte
die Zuschauer durch seine Kunst. Eine will¬
kommene Abwechslung bot der Musikabend
am Dienstag, der im Zeichen Strauß 'scher
Musik stand und die Besucher in jeder Be¬
ziehung zufricdenstellte. Als Glanzstück unter
den wöchentlichen Veranstaltungen muß jedoch
das gestern abend veranstaltete 7. Philharmo¬
nische Konzert bezeichnet werden. Die Vor¬
tragsfolge wies Werke junger schwäbischer
Komponisten auf. Als Gastdirigenten waren
die bekannten Komponisten Friedrich Siebert
und Reinhard Süßmuth anwesend und diri¬
gierten ihre Werke selbst. Zu Ehren des
Tanzpaars Greta und Rolf Singer findet
heute ein Großer Tanzabend statt. Nicht we¬
niger abwechslungsreichals das allgemeine
Programm war der Spielplan des Kurthea¬
ters.

Die Bauarbeiten am ll -Bad kamen in
den letzten Wochen um ein gutes Stück vor¬
wärts. Die Betonarbeiten sind größtenteils
fertig, man sieht jetzt in Umrissen das Aus¬
sehen der Anlage oberhalb des König Karls¬
bades. — Gestern weitlen die Teilnehmer der
von der Gauwaltung der DAF dnrchgeführ-
ten wirtschaftskundlichen Studienfahrt hier.
Heute werden Papierfabrik und die Kurein-
richtungcn besichtigt. — Viel beachtet wird
der Knüpfstuhl, der in einem Laden in der
König Karlstraße von der Denuachcr Teppich-
Knnpferei ausgestellt ist. Ein Mädchen in
Tracht zeigt praktisch die Kunst des Knüpfens;
große und kleine Teppiche im Schaufenster be¬
weisen die Leistungsfähigkeit dieser neuge¬
gründeten Heimindustrie.

Die Beisetzung David Wursters. Gestern
nachmittag wurde auf dem hiesigen Wald¬
friedhof der im besten Mannesalter verstor¬
bene Mctzgcrmeistcr und Gastwirt David
Wurster  der heimatlichen Erde übergeben.
Auf seiner letzten Fahrt erwiesen ihm die Be-
rufskamearden, Geschäftsfreunde, Verwandte
und Bekannte von Wildbad, aus dem Enztal
Und aus den Städten Calw und Freudenstadt
das Ehrcngeleite. Bei der Traucrfeier am
Grabe schilderte der amtierende ev. Geistliche

die Person und den Lebensweg des Heim¬
gegangenen. Ein Vertreter der NSKOV
nahm in bewegten Worten von dem lieben
Kameraden Abschied und gedachte seiner vor¬
bildlichen soldatischen Eigenschaften. Weitere
Nachrufe wurden dem Verstorbenen vom
Vorstand des Turnvereins , von einen: Ver¬
treter seiner Altersgenossen, vom Sprecher
der Metzgerinnung und dem Beauftragten
des Ski-Clubs Brötzingen gewidmet. Als der
Sarg mit dem Entschlafenen in die Tiefe ge¬
lassen wurde, senkten sich die Fahnen zum
Abschiedsgruß und Gewehrsalven wurden zu
Ehren des toten Frontsoldaten abgefeuert.

!Die Trauerfeier war umrahmt vom Choral¬
gesang des MGV . „Liederkranz". Die zahl¬
reichen Kranzspenden zeugten für die Wert¬
schätzung, deren sich David Wurster zu Leb¬
zeiten erfreuen durfte. Mit ihm ist ein tüch¬
tiger Geschäftsmann und angesehener Wild¬
bader Bürger ins Grab gsunken.

Der Ausflug des Sängerbunds war von
recht schönem Wetter begünstigt. Die zahl¬
reichen Teilnehmer fuhren in zwei Groß¬
kraftwagen über Calw und Tübingen nach
Fricdrichshafen am Bodensee, wo nach dem
Mittagessen die Stadt besichtigt wurde. Ein
Teil der Ausflügler vergnügte sich auf einer
Bootsfahrt im See. Bald herrschte unter
den Sängern die beste Stimmung . ' Abends
fuhr man mti dem Dampfer nach Meersburg,
wo eine selten schöne Beleuchtung den Teil¬
nehmern größte Bewunderung abzwang. Nach
der Ilebernachtnng in Friedrichshafen gings
mit dem Omnibus wieder nach Misburg
und von dort aus im Dampfer nach der
Mainau . Von Meersburg aus wuxde nach¬
mittags wieder die Heimfahrt über Nlm, wo
ein Halt von einer Stunde eingeschoben
wurde, angctreten. Die Sängerfahrt wurde
für alle Teilnehmer zu einem Erlebnis , an
das sie jederzeit gerne znrückdenken werden.

Die Ortsbauernschaft fährt an den Boden¬
see. Am vergangenen Dienstag unternahm
die Ortsbauernschaft einen zweitägigen Aus¬
flug an das Schwäb. Meer. Bei herrlichem
Wetter gings im Großkraftwagen das Na¬
goldtal hinauf, über Horb zum Hofgut Schloß
Laubeck, wo die mustergültigen Stallcinrich-
tungen und die neuesten landwirtschaftlichen
Maschinen besichtigt wurden; die älteren der
Fahrtteilnehmer kamen aus dem Staunen
nicht mehr heraus. Man fuhr weiter über
Radolfszell, am Gnaden? und Zellersee vor¬
bei nach Konstanz; auch der lieblichen Insel
Mainau wurde ein Besuch abgestattet. Von

Wenn es auf die Ferien  zugeht , dann
kann man immer wieder da und dort lesen:
„Bücher für den Reisekoffer", oder „Das
leichte Sommerbuch" oder wie nun jene Phra¬
sen heißen mögen, die uns einreden wollen,
daß man in seinen Koffer, den man mit einem
pochenden und frohen Herzen packt, ein mög¬
lichst„leichtgewichtiges" Buch legen solle. Läßt
diese üblich gewordene Denkrichtung und die
ihr folgende Tat nicht auf eine grobe Be¬
denkenlosigkeit, ja auf Trägheit schließen?

Was geschieht denn in den Ferien, mögen
sie nun von längerer Dauer sein oder nur als
kurze „Fahrt ", als KdF-Reise in Erscheinung
treten?

Das geschieht: man begibt sich aus der
Stadt , der Großstadt, den mit Menschen an¬
gehäuften Industriezentren aufs Land; man
stellt sich— bildlich gesprochen— näher ans
Herz der Welt. Der Mann in einem säch¬
sischen Jndustriewerk,begibt sich ans Meer —
ein Mensch der Tiefebene gelangt ins Hoch¬
gebirge — tausende von Zügen tragen Kinder
und junge Menschen durch unsere Heimat, die
sich vor ihnen aufblättert wie ein großes,
wundersames Buch; eine wahre Völkerwande¬
rung greift Platz und verschiebt die Stände
und Stämme.

Die kurzen oder langen Tage, die zur Ver¬
fügung stehen, sollen Körper und Geist erfri¬
schen. Es soll tief und glücklich ein anderer
Lebcnsodem geatmet werden. Es soll nach
aller unvermeidlichen täglichen Hast und
Drangsal ein Stück schöner, friedlicher Welt
betrachtet werden. Sport , Wandern, Aus¬
ruhen stehen im Vordergründe. Die Lungen
füllen sich, die Muskeln werden lebendig, der
Leib besinnt sich auf sich selbst.

Staad aus brachte die Fähre die Teilnehmer
nach dem herrlich gelegenen Meersburg, wo
im „Becher" würziger Seewein geschlürft
wurde. In Feriedrichshafen wurde übernach¬
tet. Nach der Besichtigung der Zeppelinwerft
und des Zeppelinmuseums fuhr man mit
dem Dampfer über Len See nach Lindau, wo
man einen besonders prächtigen Blick nach
den Vorarlberger Alpen hatte. Auf dem
Heimweg schweifte von der Burg in Ra¬
vensburg der Blick nocheinmal zurück zum
See. Nachdem man sich noch das Ulmer
Münster angesehen hatte, fuhr man auf der
Reichsautobahn heimwärts. Hochbefriedigt
von dem Gesehenen und Erlebten langten-die
Ausflügler wieder in der Heimat an.

Die Gaufilmstelle zeigt am Montag den als
staatspolitisch und künstlerisch wertvoll beur¬
teilten Tonfilm „Heimat", in dem wir u. a.
Zarah Leander und Heinrich George in den
Hauptrollen sehen.

Die neuen KdF-Urlauber aus Frankfurt
und Umgebung kamen diesmal im Großkraft¬
wagen hierher, wo sie zwölf Tage zur Er¬
holung weilen werden. Sie haben bereits
Spaziergänge in unsere schöne Umgebung un¬
ternommen. Gestern um die Mittagszeit kehr¬
ten sie mit Marschgesang von einem solchen
zurück. Abends fand im Hotel „Schwarz¬
waldrand" die Begrüßungsfeier statt.

Engelsbrand , 5. August. Die 62 Jahre alte
Ehefrau des Gastwirts Friedrich Kl eile
Hierselbst wurde am Donnerstag nachmittag
Leim Bügeln von einem Herzschlag betroffen,
der sie halbseitig völlig lähmte. Am Freitag
früh ist sie gestorben.

Feldrennach, 3. August. Die Gemeinde hat
im Zusammenwirken mit dem Verein Turn-
und Sportfreunde Feldrennach in den ver¬
gangenen 1s4 Jahren im oberen Allmandfeld
eine Sportstätte  geschaffen, die wegen
ihrer Größe und ihrer herrlichen Lage als
vorbildlich angesehen werden kann. Neben
einem 70x100 Meter großen Fußballspielfeld
bietet sie Raum für Sprunggruben und die
Aufstellung von Turngeräten . Diese mit
großen Kosten in eigener Regie neben frei¬
williger Gemeinschaftsarbeit geschaffene
Sportstätte soll nun am 27. ds. Mts . mit
einem größeren Turn - und Sportfest ein¬
geweiht werden. Neben turnerischen und
leichtathletischen Vorführungen wird ein
Gauligaspiel der Vereine FV. Zuffenhausen
— FC. Birkcnfeld stattfinden. Die NSNL-
Vereine der Umgebung und die Freunde des
Sports werden heute schon zu dieser Ver¬
anstaltung eingeladen.

Aber genügen diese Dinge dem Menschen?
Eine fremde Natur bedrängt ihn; ein bisher
unbekannter Anschlag des Lebens macht sich
bemerkbar. Fremde Natur;  aber doch Na¬
tur ! Hier schlägt ein See sein Auge auf; dort
gewährt ein Hügel oder Berg ungeahnten
Rundblick; nun wieder wandert man auf ein
Kirchlein zu, das an der Felswand lehnt; dort
lockt ein Strom ! Abendwolken stehen über
uns in seltsamen Formen; Stürme brausen
über ein Joch. Wir sehen das alles, als sähen
wir es zum ersten Male ; wir empfinden es
anders, lebensvoller, reicher!

Und ist es nun nicht ein arger Mißbrauch
angesichts der wiedergefundenenNatur , der
Leibbefreiung nur von „Zerstreuung" zu
reden? Ist das, was der Körper durchmacht,
denn eine Zerstreuung, ist es nicht vielmehr
eine Sammlung ? Soll der Mensch, wenn er
sich innerlich so ganz neu eingestellt und aus¬
gerichtet hat, sich nun wirklich durch einen
„Schmöker", durch ein belangloses Buch wie¬
der an die Oberfläche der Dinge drängen las¬
sen, aus der er eben kam? Wir antworten
hier mit: Nein! Auch wir können hier eine
Liste leicht wiegender Unterhaltungsbücher
aufführen, etwa „Das Buch für den Vater",
„Für den Junggesellen", „Für den Backfisch"
usw. Aber das hieße doch, einen Weg zur Be¬
sinnung und Innerlichkeit nicht aufgewiesen
zu haben.

Wir stehen auf einem ganz anderen Stand¬
punkt! Im Urlaub und in Len Ferien soll der
Mensch sehen, wie er auch hier, vom Buche
aus, den Anschluß findet an die große und
reine deutsche Welt, die ihn anschaut aus dem
Spiegel eines dörflichen Sees oder aus dem
Funkeln der Gestirne. Man fühlt sich aus

^ ^ A«jl.RSDAP.Mchrichlen^ ^
NSKK Motorsturm 21/M 5S. Antreten

des Sturmes einschließl. Referenten und Arzt
am 6. 8. 39, 6.45 Uhr, Fußballplatz Neuen¬
bürg. Antreten für Trupp I 6.30 Uhr Sturm¬
heim mit Fahrzeug.

HJ -Bann 4V1. Bannführer . Die Teil¬
nehmer am Bannvergleichskampf im Boxen
müssen heute abend um 20 Uhr in der Turn¬
halle in Dornstetten sein. Abmeldungen kom¬
men nicht mehr in Frage.

Freizeitlager Tirol . Anmeldungen zum 4.
Lagerabschnitt können nur noch bis Montag
abend gemacht werden.

einer langen Aktivität' in eine sonderbare,
selige Passivität gedrängt. In dem Menschen
scheint ein Nichts zu sein: und nun greift er
nach den Dingen rings um sich und wird ein
Entdecker und Eroberer. Was er nicht mehr
wußte, was ihm nie begegnete, begegnet ihm
jetzt.

Die ganze Fülle des Lebens, Natur und
Kultur , Wesen und Atem dringt auf ihn ein.
Man erinnere sich doch, was deutsche Geister
vor der Natur empfanden, was Goethe in
Italien , was Johanna Schopenhauer in Eng¬
land, was Kleist in Franken, Jmmermann in
Sachsen und Thüringen erlebten! Tiecks
Landschaftsvisionen, der Droste Naturglück,
Stifters Besinnung vor der Landschaft, ganz
abgesehen von dem Gedanken deutscher Na¬
turforscher, sagen uns, wie glücklich die deut¬
schen Menschen sind, wenn sie Natur erleben
dürfen!

Die deutsche Sprache hat das schöne und
vielsagende Wort „erfahren". Was wir er¬
fahren haben, ist unsere Erfahrung ! Wir
haben doch eine geweitete Welt erfahren mit
unserem Ferienzuge: halten wir uns an die
„Erfahrung "!

So meinen wir, daß das Ferien buch
das b yste Buch sein sollte. Deutsche Natur
und Landschaft sollen in ihm Wesen; große
Gedanken in ihm dichterisch geformt und aus¬
gesprochen sein. Man nehme drum einmal
die „Deutschen Volksbücher" zur Hand, man
lese (oder lese wieder) „Die vier Haimonds¬
kinder", „Die schöne Melusine" oder die
„Schöne Magelona". Man durchdenke noch¬
mal die Welt der deutschen Sagen urfl»Mär¬
chen! In allen Buchhandlungen finden sich
diese Bücher heute in trefflichen Einzelaus¬
gaben.

Es gibt ja eine geradezu wunderbare und
unerschöpfliche Sammlung der „Deutschen
Sagen " aller Stämme ; da kann man in Schle¬
sien oder in der Rhön sich ganz und gar in
die stämmesmäßige Gefühls? und Bildwelt
einlesen, man sitzt vielleicht auf einem Punkte,
der gewichtig die jeweilige Stammesseele spie¬
gelt; denn alle Sage ist Spiegelbild der Volks¬
seele.

Wer lieber in die Dichtung  selbst cin-
tritt , der scheue sich nicht, altmodisch zu er¬
scheinen: er wird der vorderste unter den
Feriengästcn stün. Nehmt eines dieser Bücher
in eure Koffer: Droste „Die Jugenbuche",
Hauff „Das kalte Herz", Kleist „Die Verlo¬
bung in S . Domingo" oder „Das Erdbeben
in Chile", Schiller „Der Geisterseher" oder
gar Sealsfield (eii: Deutscher) „Die Erzäh¬
lung des Obersten Morse". Vergeht mir nicht
Stifter mit seinem ,Lagestolz" oder „Hoch¬
wald", denkt an Jean Paul , Jmmermann,
Grillparzer und Hoffmann. Man kann diese
Dichter, in denen unser deutsches Leben und
Wesen so klar wird, nicht besser lesen als in
den Musestunden der Ferien. Ja , man sollte
alle diese Bücher wiederlesen  eben
dann, wenn man in der Natur weilt.

Ein Fcricnbuch soll nicht dickleibig sein.
Man will es mit sich tragen, einstecken. Die
erwähnten Erzählungen sind schmale Bänd¬
chen, aber von innerem Gewicht. Warum soll
man sich droben an der Küste nicht in Fritz
Reuters Platt einlesen? und gibt uns Storni
nicht die ganze Gefühlsweite der Tiefebene?

Wer aber in der Gegenwart bleiben will,
der denke an: Paul Ernst „Das Glück von
Lautenthal", Wilh. Schäfers Novellen und
Anekdoten, Carosa, „Verwandlungen einer
Jugend , Mechow, „Vorsommer", Stehr „Drei
Nächte", Emil Strauß „Novellen", Griese
„Winter", Schnack „Beatus und Sabine",
Waggerl „Das Jahr des Herren", an ein
Buch des Flamen Timmermanns oder einen
Roman von Hamsun, Fontane, Gottfried
Keller oder C. F. Mehers Novellen.

Meisterprüfungen!
Bei der Handwerkskammer Reut¬

lingen  werden wieder Meisterprüfungen,
wie aus dem Anzeigenteil der heutigen Num¬
mer zu ersehen ist, in die Wege geleitet. Die
Vorbereitungskurse finden in den einzelnen
Kreisen nach Bedarf statt. Es ist weiter beab-

erien und Buch
Von Hans Franke



sichtigst einen Tageskurs in Buchführung
mit Gesetzes- und Staatsbürgerkunde in aller
Kürze einzulciten, damit solchen Handwer¬
kern, die bis znm 3t. Dezember 1939 die
Meisterprüfung abzulegen haben und noch
nicht vorbereitet sind, Gelegenheit gegeben ist,
einen Kurs in Buchführung mit Gesetzeskunde
usw. mitznmachen.

Schwann, 5. August. Bei herrlichstem
Sommerwetter veranstaltete letzten Sonntag
die neugcgründcte Kultur - und Sport-
gemeinde  auf dem Turnplatz ein Garten¬
fest und trat damit erstmals vor die Oeffent-
lichkeit. Um 2 Uhr nachmittags marschierten
die Mitglieder vom „Hirsch" aus unter Bor¬
antritt der Fcuerwehrkapelle Conweiler zum
Festplatz, wo sich alsbald ein reger Betrieb
entwickelte. In bunter Reihenfolge wechselten
musikalische und gesangliche Darbietungen,
turnerische und sportliche Vorführungen, die
den Beifall aller Anwesenden fanden und da¬
für zeugten, das; fleißig gearbeitet wird. Be¬
sondere Beachtung fanden die Freiübungen,
der Vierkampf der Jugend, das Faustballspiel
und die prächtige Körperphramide. Die erste
gemeinsame Veranstaltung der Kultur - und
Sportgemeinde, an der die Einwohnerschaft
regen Anteil nahm, verlief in bester Har¬
monie und erbrachte den Beweis, daß in die¬
ser geschlossenen örtlichen Einheit die kultu¬
rellen und sportlichen Bestrebungen erfolg¬
reich sind. — Die Schwanner Warte,» am
Waldrand an der Straße nach Dennach, ein
begehrtes Ausflugsziel, wurde instandgesetzt.
Der neue Anstrich gibt dem Aussichtsturm
ein recht frisches und freundliches Aussehen.
— Zu Ehren der gegenwärtig hier weilenden
KdF-Urlauber aus dem Gau Köln - Aachen
fand am Mittwoch abend im Hirschsaal eine
Begrüßungsfeier sratt. Bürgermeister Kreeb
entbot den Willkommgruß des Gastortes. Bei
Musik und Gesang nahm die Feier einen recht
schönen Verlauf.

Arbeit in der NSKK .-Molorftaffel
IH M 65

Der Führer der Motorstaffel III/M 55,
Staffelführcr Fritzsche,  berief die Führer,
Unterführer und Referenten der Stürme zu
einer Arbeitstagung zusammen. Staffelfüh¬
rer Fritzsche betonte in seiner Begrüßung,
daß er es für wichtig halte, daß die Ausbil¬
dung der Männer in den einzelnen Stür¬
men nach einheitlichen Gesichtspunkten erfol¬
gen müsse und daß die Arbeitstagung dem
Zweck dienen solle, diese Richtlinien einmal
festzulegcn. Nicht weniger wichtig aber sei.
Laß sich alle Füherr und Unterführer der
zum Stäffelgebiet gehörenden Motorstürme
einmal in engerem Kreise kennen lernten,
um so schneller zu einer kameradschaftlichen
Zusammenarbeit zu kommen.

Die Referenten des Staffelstabes sprachen
dann auftragsgemäß über die einzelnen Sach¬
gebiete. Sie gaben in klaren Ausführungen
den Führern , Unterführern und Referenten
der Stürme genaue Richtlinien, nach denen
die Ausbildung in den einzelnen Sachgebie¬
ten zn erfolgen hat. Staffelführer Fritzsche
machte dann grundsätzliche Ausführungen
über die Arbeit in den Formationen des
NSKK. Es gelte nicht nur , dem Willen
unseres Führers gemäß, den Gedanken der
Motorisierung in das deutsche Volk zu tra¬
gen, sondern auch der vormilitärischen Er¬
ziehung der deutschen Jugend durch tatkräf¬
tigste Unterstützung der Motor -HI zu dienen.
Daß ferner jeder NSKK-Mann schon durch
sein vorbildliches Verhalten im Verkehr er¬
zieherisch auf alle Volskgcnossen einwirken
müsse, sei selbstverständlich.

Besondere Ausführungen machte Staffel¬
führer Fritzsche dann noch über das Thema:
„W ehrmannschaften im NSK  K".
Eingangs trat Staffclführer Fritzsche der in
einigen Kreisen anzutreffenden irrigen Mei¬
nung entgegen, daß für die Wehrmannschaf¬
ten im NSKK nur die Reservisten in Frage
kämen, die in ausgesprochen motorisierten
Truppenteilen ihrer Wehrpflicht genügt hät¬
ten, und alle anderen dann später in die
Wehrmannschaftcn der SA eingereiht werden
würden, wo dann für die motorische Aus¬
bildung vom NSKK jeweils ein Ausbilder
zu stellen wäre. Dem sei aber nicht so, son¬
dern cs kämen für die Wchrmannschaften im
NSKK alle Reservisten in Frage, die wäh¬
rend ihres Wehrdienstes an Kraftfahrzeugen
ausgcbildct seien und solche geführt hätten.

Im einzelnen nannte Staffelführer Fritz¬
sche dann die Truppenteile, von denen aus
die Reservisten in den Wehrmannschaften
des NSKK Dienst zu leisten haben. Es sind
dies außer den ausgesprochen motorisierten
Truppenteilen wie Panzertruppen , Panzer¬
abwehr, motorisierte Nachrichtcntruppen,
mot. Artillerie, mot. Pioniere, Flak, den
Kradschützen, mot. Aufklärungstruppen auch
das gesamte Bodenpersonal Ser Luftwaffe
und die motorisierten Teile der Infanterie.

In den Wehrmannschaften des NSKK er¬
halten alle diese Männer ihre nachmilitärische
Ausbildung in kameradschaftlicher Verbun¬
denheit mit den Männern des NSKK.

werSe Mitglie» »er NSV.

Das leidig « Überholen
Vaihingen-Enz, 4. August. Daß beim

Ueberholen stets allergrößte Vorsicht geboten
ist, weiß jeder Kraftfahrer. Besonders schwie¬
rig ist das Ueberholen von Lastzügen, die
infolge ihrer geräuschvollen Fahrt es dem
Lenker sehr schwer machen, von hinten kom¬
mende Hupensignale zu hören. Noch schlim¬
mer wird die. Situation , wenn mehrere dicht
hintcrcinanderfahrendc Lastzüge überholt
werden sollen. So ging es dieser Tage einem
Kraftfahrer aus Vaihingen, der beim Ver¬
such, an drei Lastzügen vorbeizufahren, ver¬
unglückte. Als er nämlich den hintersten
Lastzug überholt hatte, bog der mittlere
Lastzug unvermittelt scharf nach links aus,
in der Absicht, seinerseits den vorderen Last¬
zug zn überholen. Es kam zu einer unsanf¬
ten Berührung mit dem Personenkraftwagen,
dessen Karosserie aufgerissen wurde. Sein
Lenker hatte das Glück, unverletzt zu bleiben.

Nagold -Korrektion vor dem Abschluß
Nagold, ch August. Die Arbeiten an der

Nagold-Korrektion haben so erfreuliche
Fortschritte gemacht, daß mit der Vollendung
des im Jahre 1937 begonnenen Werkes bereits
in allernächsterZeit gerechnet werden kann.
Das Wasser der Nagold fließt schon im neuen
Bett. Nach Fertigstellung der Uferstraße und
der angrenzenden Anlagen wird sich das
Ganze äußerst vorteilhaft in die Landschaft
einfügen.

Äus Pforzheim
Wegen versuchter Notzucht

wurde ein junger Mensch aus Königsbach
verhaftet und ins hiesige Gerichtsgefängnis
eingeliefert. Er hat eine Frau in den vier¬
ziger Jahren anscheinend in der Trunkenheit
überfallen, als sie sich auf der Landstraße
Königsbach—Stein befand.

Falsche Polizeiveamte!
In einem Nachbarort Pforzheims gab es

in einer Wirtschaft Streit , an dem ein Bur¬
sche aus einem anderen Ort beteiligt war.
Als dieser sich mit dem Fahrrad auf dem
Heimweg befand, fuhren ihm zwei junge
Leute aus dem Ort, in dem der Streit sich
abspielte, mit dem Motorrad nach. Zuerst
überholten sie ihn, kehrten dann aber wieder
um und stellten sich dem Radfahrer. Sie
gaben sich als Polizeibeamte aus und ver¬
suchten den Burschen ins Gebet zu nehmen.
Dieser widersetzte sich und erstattete Anzeige.
Die falschen Polizeibeamte wurden festgenom¬
men und dem hiesigen Gerichtsgefängnis zu-
geführt.

Gesucht
wird von der Polizei ein Betrüger , der sich

m oer Gegend von Pforzheim yerumtreibt.
Er ist wiederholt wegen Betrugs und Dieb¬
stahls vorbestraft, arbeitet dann u. wann als
Hilfsarbeiter, um für einige Tage Unter¬
schlupf zu finden und sich dadurch der polizei¬
lichen Kontrolle zu entziehen. Der Betrüger-
Hat es darauf abgesehen, die Oertlichkeiten der
Arbeitsstelle auszukundschaften, um dann kurz
vor dem Verlassen der Stelle strafbare Hand¬
lungen zu begehen. Der Täter stammt aus
Enzberg. Arbeitgeber tun gut daran, bei
Einstellung von Arbeitskräften diese sofort
zur polizeilichen Anmeldung zu bringen, da¬
mit steckbrieflich gesuchte Personen schneller
ermittelt werden können.

Die Gcwcrbcpolize«
hat im äbgelaufenen Monat Juli wieder ver¬
schiedene Personen zur Anzeige bringen müs¬
sen, die gegen die Gesetze verstoßen hatten.
In den einzelnen Fällen handelte es sich um
beschmutzte und gewässerte Milch, um die
Ueberschreitung der Höchstpreise, um den Ver¬
kam» von Waren mit Mindergewicht^und
dergleichen Dinge mehr.

Die Heidclbcerernte
ist in unseren Wäldern nicht voll ausgenutzt
worden. Noch vielfach sieht man voll behan-
gene Strüncher, teilweise ganze Waldstriche

>mit reifen Früchten. Dagegen hat man die
Waldhimbeere restlos erfaßt.

Silbersegen für den Haushalt
Wer einen eigenen Haushalt zu betreuen

hat, hält immer Ausschau nach guten, billigen
Einkaufsmöglichkeiten. Vor allem will er mit
wenig Geld etwas Nahrhaftes und Wohl¬
schmeckendes auf den Tisch bringen. Alle Fisch¬
liebhaber und solche, die es werden wollen,
haben nun jetzt und in den nächsten Monaten
die beste Gelegenheit dazu, ohne große Be¬
lastung der Kasse ein paar Mal in der Woche
mittags und abends gut zu speisen. Aber¬
millionen bester Heringe werden in diesen
Wochen und Monaten in den Fischgründen
der Nordsee gefangen und auf schnellstem
Wege eisgekühlt in die einzelnen Städte be¬
fördert. Hier findet der frische grüne Hering
bei allen Kennern und Kennerinnen guten
Absatz. Sie bereiten ihn auf die verschiedenste
Art und Weise zu: mit und ohne Gemüse,
„grün" und „blau", warm und kalt. Zugleich
mit dem grünen Hering erscheinen auch der
mit Recht so viel begehrte goldbraune fette
Bückling und die verschiedenen Fischmari¬
naden, die gerade in den Sommermonaten,
in denen man auf etwas Ausgefalleneres
Appetit hat, gern gekauft werden. Fisch¬
dampfer und Fischindustrie sind bereits an
der Arbeit, uns mit dem größten Segen, den
das Meer spendet, zu versorgen. Uns bleibt
nur die eine Aufgabe, znzugreifen und uns
nichts davon entgehen zu lassen.

Aus Baden
Großfeuer

Altheim bei Buchen, 5. August. Ein Groß-
feuer brach auf dem Hofgut Kudach, Besitzer
Kaufmann Gustav Becker-Heidelberg, aus. Die
zirka 100 Meter langen Wirtschaftsgebäude mit
Viehställen wurden in einer Stunde vernichtet.
Die Altheimer Feuerwehr und die Buchener
Motorspritze waren sofort zur Stelle. Wegen
herrschenden Wassermangels konnte letztere je¬
doch nicht eingesetzt werden, so daß das Feuer
ungehindert sich ausbreiten konnte. Unter gro¬
ßer Gefahr konnten das schöne- Groß- und
Kleinvieh gerettet werden. Die gesamten Heu¬
vorräte und wertvoller Grassamen such ver¬
brannt. Das Hofgut ist im Jahre 1932 schon
einmal durch einen Großbrand heimgesucht
worden.

Der älteste aktive Sänger Badens
Säckingen, 8. August. In geistiger und kör¬

perlicher Frische konnte Gottneb Siegrist. Zett-
lermeisteri. R., seinen 90. Geburtstag begehen.
Siegrist ist der älteste Einwohner Säckingen?.
Bis zu feinem 76. Fahre arbeitete er in einer
Gesellschaft für Äandfabrikation Säckingen.
Siegrist ist Gründungsmitglied des Männer¬
gesangvereins Harmonie Säckingen. in dellen
Reihen er 60 Jahre als aktiver Sänger mit¬
wirkte. Er ist der älteste aktive Säuger in Ba¬
den und sämtliche Auszeichnungen. Nie Ner
Deutsche Sänderbund zu vergeben hat, sind in
seinem Besitz.

*

Heidelberg, 5. August. (Sich selbst die
Hand abgehackt .) In die hiesige Klinik
wurde eine Frau geschasst, die sichm ei'nni
Schwermutsanfall, nachdem sie zuvor die Puls¬
adern geöffnet hatte, mit einem Beil die linke
Hand abhackte. Sie ist Mutter von zwei kleinen
Kindern.

Verkehrsunfall in Hachenburg
Ztvci Todesopfer

** Hachenburg. 4. August. Nachts ereignete
sich in der Koblenzerstcaße ein schwerer Ver¬
kehrsunfall. Auf der rechten Straßenseite schob
ein 18jähriger Bursche sein Motorrad, das de¬
fekt war. Ihm half ein Kamerad, der am So¬
zius drückte. Ein Motorradfahrer aus Unna
fuhr in flotter Fahrt die beiden an. wobei der
18jährige Karl Hans Wals den Tod fand, wäh¬
rend sein Freund rechtzeitig beiseite springen
konnte. Auch der Motorradfahrer stürzte und
blreb schwerverletztauf der Straße liegen. Er
wurde in hoffnungslosem Zustand ins Kran¬
kenhaus gebracht, wo er bald darauf starb.

Wahrend die Polizei die Ermittlungen über
den.Unfall aufnahm, kam ein Kraftwagen an-

zemyren, oer auch auf die Haltezeichen der Po¬
lizei nicht anhielt. Der Wagen fuhr über das
am Boden liegende Motorrad, wodurch ein
Reifen platzte und überfuhr dann den an der
Unglücksstelle liegenden Toten. Eine sofort vor-
gcnommene Blutprobe bei dem Fahrer des
Autos ergab, daß er unter Einfluß des Alko¬
hols stand. Wenige Minuten später wurde ein
Motorradfahrer an der gleichen Stelle festge¬
nommen. der ebenfalls stark betrunken war.
Beide wurden festgenommcn und am nächsten
Tage dem Gericht vorgeführt. Gegen den
Führer des Kraftwagens wurde Haftbefehl er-,
lassen. l

z Tote, 7 Verletzte
Trauriges Ende einer fröhlichen Fahrt

Prüm . 5. August. In der Nacht zum Don¬
nerstag ereignete sich auf der Straße zwischen
Arzfeld und Jrrhausen ein schweres Autoun¬
glück. 14 junge Männer aus Arzfeld, alle im
Alter von 20  Jahren , befanden sich auf fröh¬
licher Fahrt mit einem Lastkraftwagen in Rich¬
tung Daleiden. Das Auto wurde von einem
gleichalterigen Arzfelder gesteuert, das in einer
scharfen Kurve zu weit an die Straßenseite ge-
riet, einige Bäume umritz und in hoher Ge¬
schwindigkeit in den Straßengraben fuhr, wo
bei sich bas Fahrzeug mehrere Male überschlug.
Schon beim Anprall an die Bäume wurden die
meisten Insassen vom Wagen geschleudert; sie
flogen teilweise gegen andere Bäume, auf die
Straß , und ins nahe Feld. Einer der jungen
Leute erlitt mehrere Schädelbrüchc und war aus
der Stelle tot. Zwei weitere Mitfahrer wu»
den so schwer verletzt, daß sie auf dem Trans¬
port ins Krankenhaus starben. Außerdem wur¬
den sieben junge Männer erheblich verletzt.

Der Autolenker selbst wurde verhältnismäßig
wenig in Mitleidenschaft gezogen, da er sich am
Steuer festhielt und dadurch nicht aus dem Wa¬
gen stürzte. Gegen ihn hat die Staatsanwalt¬
schaft im Laufe der heute durchgeführten Un-
tersuchung Haftbefehl erlassen.

Landstuhl. 5. August. Die Motorradfah,
Matthias Becker und Ernst Leibrock sind in v
ler Fahrt auf einen vor ihnen fahrenden u
plötzlich abstoppenden Kraftwagen aufgeran
Dabei wurden beide schwer verletzt. Man scha
te, sie ms hiesige Krankenhaus, in dem Mi
thias Becker wenige Stunden später starb T
Verstorbene stand im 31. Lebensjahr und w
katholischer Pfarrer in Waldmohr.

ksusrdsSi
Die Endspiele um die württ . Fauslball-

meisterschaft werden am kommenden Sonntag
auf dem Platz des Eßlinger Turn - n. Sport¬
vereins ausgetragen. Die Berechtigung zur
Teilnahme haben erworben: TB . Ulm, TB.
Schmiden, TB. Bitz, TB. O b e r n h ause  n,
MTV . Stuttgart , TSG . Oehringen. Turner¬
schaft Göppingen und Stuttgarter Turnver¬
ein. Es ist zu hoffen, daß sich die Mannschaft
des TV. Obernhansen von ihrer besten Seite
zeigt und auch ein Wort bei Vergebung der
ersteii Plätze mitredet.

Das größte Gausportfest
Deutschlands

In knapp zwei Wochen beginnt in Lud-
wigsburg das zweite Gaufest des National¬
sozialistischen Reichsbundes für Leibesübun¬
gen Gau 15 Württemberg. Dieses Treffen
wird das größte, das je einmal vom NSRL
oder seinem Vorgänger, dem DRL, dnrchge-
führt worden ist.

Die WcttkamPfmelduiMN sind bereits
wegen des über alle Erwartungen starken
Andranges gestoppt, so daß jetzt endgültig
20000 aktive Festteilnehmer in Ludwigsburg
zn verzeichnen sein werden. Mit 13 000 Ein¬
zelwettkämpfern und 16 000 Mannschafts¬
kämpfern hat das schwäbische Gautnrn - und
Sportfest Ausmaße angenommen, wie man
sie beispielsweise vor dem Kriege in dieser
Größe nur von Deutschen Turnfesten ge¬
wohnt war.

Zum Vergleich sei noch erwähnt, daß die
Teilnehmerzahlen der beiden anderen für die¬
ses Jahr vom Reichssportführer genehmigten
Gausportfeste von Baden (Mannheim im
Juni ) und Bayern (Schweinfnrth im Juli)
wesentlich unter denen von Ludwigsburg la¬
gen. In Mannheim zählte man 8000 und in
Schweinfurth 7000 aktive Teilnehmer.

Aber nicht nur zahlenmäßig stellt das
Ludwigsbnrger Gaufest eine Besonderheit
dar, auch in der Festgestaltnng hat Gau¬
führer Dr . Klett neue Wege einzuschlagen
bestimmt. Es nimmt daher nicht weiter wun¬
der, daß sowohl die Reichssportführung, die
andereil NSRL -Ganführungen und natürlich
auch die Schwabeil selbst der größten Kund¬
gebung für die Leibeserziehung mit größten
Erwartungen entgegensetzen.

Trotzdem versuchen wir es!
Nordische Staaten lehnen Ski bei der

Olympiade ab
Die Führer der Skiverbände von Norwegen

Schweden, Dänemark und Finnland hatten sich
in Stockholm zusammengefunden, um über den
deutschen Antrag auf Durchführung von Ski¬
wettbewerben bei den Olympischen Winterspie¬
len 1940 in Garmisch-Partenkirchen.zu verhan¬
deln. Stach einer äußerst stürmisch verlaufenen
Sitzung ließen sich neben Norwegen auch Däne¬
mark und Schweden dazu überredeil, daß sie
nicht mi den anläßlich der Olympischen Spiele
in Garmisch-Partenkirchen vorgesehenen Ski-
denionstrationen teilnehmen würden. — Für
Deutschland kommt das Ergebnis dieser Stock¬
holmer Zusammenkunftdurchaus nicht über¬
raschend. Nach den Besprechungen, die Dr . von
Halt vor wenigen Tagen mit Major Oestgaard
geführt hat, mußte er mit dieser Absage rech¬
nen. Trotzdem aber läßt er sich durch die Hal¬
tung der skandinavischen Staaten keineswegs
von dem einmal gefaßten Ziel abbringen.

„Der Fuhrerrat des Fachamtes Fußball ^
NSRL . hat auf seiner letzten Sitzung, die s
fast ausschließlich mit Fragen der neuen Spo
zeit befaßte, eine neue Bestimmung getroffi
Danach wird in der nächsten Saison nicht me
das günstigere Torverhältnis , sondern die gr
ßere Tordifferenz bei Punktegleichheit in M
sterschafts-, Abstiegs- und Anfstiegsfragenei
scheidend sein. Ein Beispiel kann die neue A
Wendung erklären:

Am Ende der Spielzeit stehen zwei Verei
punktegleich an der Tabellenspitze ihres Gam
das Torverhältnis muß also entscheiden. Ve
em A hat 36:12 Tore erreicht, Verein B ka
auf 48:20 Tore. Bisher wä-̂e also Verein
klar Meister geworden, da er ein Torverhäl
ms von 3:1, fein Gegner aber nur 2,4:1 ar
weisen konnte. Durch den neuen Entscheidd
Reichsfachamtes wird aber von jetzt ab Ve
ein B Meister, da für ihn die Tordiffere
von 28 Toren im Vergleich zu den 24 Ton
des Vereins A spricht. Warum diese Ncueruu
werden sich die Fußballfreunde fragen. D
Reichsfachamt verspricht sich davon sicherst
eine Förderung unserer Stürmer , da in Z
kunft die. Vereine darauf achten müssen, oc
der Angriff genügend Tore schießt. Bisher !m
es doch meist so. daß vor allem die Hinte
Mannschaften darauf sehen mußten, daß G
HW.iwre vermieden wurden, damit das Torve
haltnis hinterher auch stimmte.

Sko vva RM. für die Hochwassergeschädigte«
Oppeln, 4. Aug. Auf Grund der vorläufige«

Berichte über die Auswirkung des katastro¬
phalen Hochwassers im Oberlauf der Oder sind
dem Regierungsbezirk Oppeln vom preußische«
Finanzminister eine halbe Million Reichsmark
als Soforthilfe  zur Verfügung gestellt
worden.

Die Höhe des tatsächlich angerichteten Scha¬
dens wird von einer eigens zu diesem Zwecke
eingesetzten Schätzungskommission erst ermit¬
telt. Im Regierungsbezirk Breslau sind nach
den bisher vorliegenden vorläufigen Berich¬
ten Schäden von gleich großem oder annä¬
hernd so großem Ausmaß wie im Regierungs¬
bezirk Oppeln nicht zn verzeichnen.



Der Lsrckrat in Calw.
Vekaunkmachung.
In dem Gehöft des Fsrrenhalters Christian Rav, in

Sprollenhaus, Gde. Wildbad ist dieMaul- und Klauenseuche
ausgebrochen.

Auf die Einhaltung und Anordnung der seuchenpoli¬
zeilichen Vorschriften wird hingewiesen.

Nähere Bekanntmachung wird noch erfolgen.
Calw» den5. August 1939.

Der Landrat:
I . A. : Dr. Müller , Reg.-Referendar.

Stabt Calw.
Zu dem am nächste» Mittwoch den S. August 1939 statt¬

findenden

ergeht Einladung.
Die üblichen gesundheitspolizeilichenBedingungen sind

einzuhalten.
Personen und Vieh aus Sperrbezirken und Beobachtungs¬

gebieten sowie aus verseuchten Kreisen sind- vom Markt aus¬
geschlossen.

Für Händlervieh ist neben dem Gesundheitszeugnis durch
zweifelsfreie Einträge im Kontrollbuch der Nachweis ihres
Ursprungs aus seuchenfreien Gebieten zu führen; für Bauern¬
vieh sind Ursprungszeugnisse mitzuführen.

Die Schweinehändler haben bis zur Vornahme der tier¬
ärztlichen Untersuchung der Schweine bei ihren Körben und
Kisten zu bleiben, welche zuvor nicht geöffnet werden dürfen.

Zufuhrzeit zum Schweinemarkt 6—9 Uhr. Auftriebszejt
für den Viehmarkt ^ 8—10 Uhr.

Calw , den s. August 1939. Der Bürgermeister.

Handwerkskammer Reutlingen.
Meisterprüfungen.

Am Eitze der Handwerkskammer finden in sämtlichen Handwerks¬
berufen wieder Meisterprüfungen statt. Vorbereitungskurse in Buch¬
führung, Kalkulation, Gesetzes- und Staatsbürgerkunde werden in
den einzelnen Kreisen, sofern genügend Teilnehmer vorhanden sind,
von September bis Ende Dezember ds. 2s. abgehalten.

Solche Handwerker, die beabsichtigen, sich an einem in aller
Kürze schon stattsindenden Tageskurs in den vorgenannten Fächern
zu beteiligen, haben dies der Kammer sofort mitzuteilen.

Anmeldungenzur Meisterprüfung, wozu Formulare von der Ge¬
schäftsstelle der Kammer bezogen werden können, sind in aller Bälde
von der Kammer Reutlingen anzufordern.

Der Dorfitzevde : Der Syadtkus:
Bogt . Eberhardt.

vom 7.—12. August 1939.
Neuenbürg Montag 7. 8. 2 Uhr Braunes Haus
Engelsbrand Montag 7. 8. II Uhr Schule
Waldrennach Montag 7. 8. 2 Uhr Rathaus
Schwann Mittwoch 10. 8. 11 Uhr Schule
Conweiler Mittwoch 10. 8. 2 Uhr Rathaus
Feldrennach Mittwoch 10. 8. h,4 Uhr Rathaus
Loffenau Donnerstag 11. 8. V-H Uhr Rathaus
Bernbach Donnerstag 11. 8. 1 Uhr Schule
Herrenalb Donnerstag 11. 8. 2 Uhr neues Schulhaus
Rotensol Donnerstag 11. 8. */z4 Uhr Rathaus
Neusatz Donnerstag 11. 8. h,5 Uhr Rathaus
Dobel Freitag 12. 8. 11 Uhr Schule.

VIfksnfslÄ . Lssldsu rum

Heute abend Kapelle Circher

„äckwar -iwalcli -an ^ " Listenfeld
Ueme Samstag gkvL Kaps » « Ni»«» « »

b/lorgen Sonntag 7 K Ksp « » s vdr « IIsr

Jüngere, kräftige

14  i Ilssnbsilsn
für sofort gesucht.

Srrd . HMer . MetMasdluAg . Pforzheim , Oestl. 38.

Vir sucden einige junge

rum krnksrnvn kür ksknmecksnkrck « Ardsit «»
in sn§ene!rme OsuersteUunx.

VkSUSSä . ptOrrNeim , rensmivk -8trsüv 23.

Suche jüngeren, zuverlässigen

als Beifahrer.
Kars Nuss, Kohlenhandlung,

Herrenalb.

Wildbad . '
SelbstständigesMädchen

für sofort oder später gesucht.
Otto Lrrver , Rennbachstr. 22

Fernruf 215

Jetrt

Aachen/
Wir bieten Ibnen besonders
§ro6e ^ uswalil in:

^Emec - Laccos
16.50 18 - 18.75 19.60 20.30 22.90 uo<l böb-r

11.30 13.- 14.50 15.95 17.35 19.75 und böker

Acrrr ^ ec
7.65 10.40 12.75 14.50 17.50 19.50 und Kötzer

Lommec - AsLen
10.90 12.70 15.50 16.20 18.70 20.- 24.- u. tzötz.

Attie-Aosepr
6.50 7.50 9 — 9.50 10.50 11.90 und Kötzer

4.— 4.80 5.70 6.— 6.50 7.— und Kötzer

OspeAne - MäkrLeL -uckk.vamen
32.— 34.25 35.50 37.25

guck kür Damen
28.75 35.25

SN «I « r « l « tigsn k « lr s

kisidst tzisrrsri und Xnsbsn von Xopi bls Luk!

ob

srSLÄ r«.

PVarrlkvim - V ?eLiIicde , Lcks sNsrktplatr

man -MuW/

I-i- . . . - N

vsvseis -VsristS
pkorrkeim.

Dsglick die lustige ^ usststtungsrevus
„vu kost SliirK de « elsn kraus « Ssl -smi"

20 entrückende Isnrdeincken.

Dägüek Verlängerung dis 3 I3kr und Danr . — Sonntag
nscbmittsg 4 LIkt bamilien-Vorstellung.

m . - . - . -. - --v

kdeimxeketzrt von der letrten kutzestätte unserer lieben lockrer und Sckvester

INkuNi «Ls
fsckletireria

ist es uns ein Lenürfnis für 6ie überaus xro6e 1eilnabme, nie wir erfahren öuriien
un<1 für <1ie vielen Llumen- und Kranrspenäen berrlick ru 6anicen.

vis trsuernclsn » irittSrvrisosnsn.

^nxelsbranu,  den 5. ^ uxust 19Z9.

Neuevbürg
Am Sonntag, den

6. August 1939
Nadtour

ins Eyach»u. Brotrnautal. Ab¬
fahrt8 Uhr vormittags Autokönig.
Rückkehr gegen 12 Uhr,

Der Führer.
Birkenfeld.s

in sonniger Lage zu vermieten.
2» erfragen in der Enztäler-

Geschäftsstelle.
iil d b a d.

5 Zimmer, Küche, Bad, wegen
Wegzugs zum1.1.1940, evt. früher
zu vermieten.

Saus „Edelstein ",
Olgnstraße 73.

Dlekerscküttert macken vir Verwandten, Lreunden und Leksnntcn die sckmerr--
licke Ivjitteilunx, claö meine liebe Lrsu, unsere tzerrensxute lvlutter, OroKmutter,
Sckvlegermutter, Sckvester, Sckväxerln und Dante

krsu knerÜSrSke KkeUs , gvb MM «rr
SM Drei tag trüb 1/-5 lltzr nsck einem srbeitsrelckenLeben im Tvltcr von 63 sab» n
unerwartet rssck kür immer von uns xesckieden ist.

In tiekem Leid»
krioeteiall Kls » s , aur Draube
komNIs WIIKkIin kos », pkorrtzeim
ksmilis kmil 8 «kk« rk, Lückenbronn
koinilis Hugo Kl« » «
ksini » « Llielo » «« tteemonn , Einback
keil » KI« » «
Lug « n KI« » « mit Lrgllt

Lnxelsbrand,  4 . A.uzust 1939. sovie 4 Enkelkinder.
Leerdlgung Loontsg nsckmlttsg '/,3 Utzr

Sk

Birkenfeld.

Stacheöbeeren
hat zu verkaufen

Fritz Reiser , Rathausgasse.

Vvrimsl -Vssgs
Eisen, mit Rückwd. 1000 kg tadel¬
los erh., 288 . —, ab Standort zu
verkaufen. H. SchSnsiegel

Pforzheim, Zerrennerstr. 13

Lpeisekarten
V^ einlrarten

^leuenbür^

ksben meiirere Posten
in zeöe5 ttölie bis 2»

10000 .-
sokort oäer auk l .Okt. LesenI. tî otliek

surrukskken.
^uslütirNcke än êbots ek-

vtjnsckt sn
LsnkLesckäkt f. potkeken

kicksrü Ksuee IL.-6.
8luttxsrt -dl, pfieärickirtf . 4.

»r««. s.4s
^NTLKlUNL
24 ^ionstsk-sten je

8 85. KLsrs-
preis M !W.-

«si « orrQK-
Lel»ee»»ms »el,kns, xr woa»u
?rosp. su! Änlr. - Vorillkr.unveidlndll.

K« rl,snm »«el>ii»s
Lädiert, rubtr»lilcrt, riebt äea S»Iäa
KLI. 3.—; grobes Roä . ktät. 7.—ÜLNiro.

llcd . U8dtbkkller . KM.
B i r ke n fe l d.

Empfehle mich im
Ansohlen von
Strümpfen

in Seideu. a. sowie ln Neu-An-
fertlgung sämtlicher Wollsacheri.

Karl Wessinaer.
Rathausgasse 18.
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Suaden (Oäsmvslv ) blsusnbürg (Würit .)

Irsuung Xsrlsruds , 5. August 1939

lsirs Vspmsiilung gsbsn bskgmit

WÜklsIm 6o ^ 6ll1l3l ' 6t

6psts Vorsniisl ' cit , gsb . ^ rsnk

Wlläbscl Ltuttgsrt
Ilsfsnbscd / Obsrpf.

5 . August 1939

^ovcsc ! Köntsi'

^PNJ KsnttzL , gsd . kspplsi'

czallksr , s !s Vsamsdits

Serlln 5/ / 63
XommsncisnisnstrsLs 61

9 . August 1939

WilLkaL
^Aenci - ^ ecanLür ^ ütn - en E Aaat5 . ^ üicsaak

vom 7. bis 14. ^ uZurt 1939
im Xur»a»l — 20.30 vkr Im Xurtkealer— 20.15 Mir

>lo ., 7 . : keobar » dann l.uciw.7boms -Einsktsr
ffritr Lcblottlisuer - Köln „Lottob . Lsburtstsg"

Oie ., 8.: NdaneNeonTar» „^ rstsr KIssss " „Ois
Paul Lincke -ädencl KIsinsn Vsr « sncltsn"

»Nv!»8olw,s.ll«rr Mukter"
H41., 9. : Ntill / Naiebsrl

Osstzpiel
„Ois fflsäsrmsus"

0 ° ., 10 .: ronkNM!
»Oer Oouverneur«

„blürnbsrgsr ffwppö"
„Ooppoiia"

?rei ., 11 .: 7 . Siinkonis -Nonrart
/mton 8 ruckner -^ deii <!

8 s ., 12 .: Sr . Lnsdelaurlilung
(/Id 21  Okr Tsnr im
Kursssl)

OroÜsr Lunten /(bsnü

80 ., 13. : Nlsinar »tlusilesdsnet Lexlnn IS.30 Mn:
„Oer VogsIbSnüIsr"

wo,, 14. : rebaesdealanN uaet
Sck « s »- « slel
in ? iim unci ksrdenkotos

„vor IVIsuIkord"

Nsnstee im KursasI : Tsglicb (auker Montag ) 16—18 nscbm,
Kurlconrert : TSglicb (suker lVlontsg) 11—12  Okr unä 16 bis

18 Ubr (ffreitsg 16—17 Okr)

XoncßitorsSKskkee Kock
proarlne » «

LeopoiclstrsLe 10. — ffernsprecber 6183.

SvrgeellrbsL ksmlliau - Nokkss
Lrstkisssige Konckilorei-Urreugnisse

Verlangen Sie überall die beliebte
Heimat - und Familienzeitung

„Der Enzlöler".

Herzbeschwerden im Sommer
Gerade im Sommer treten unter dem Einstich der Hitze Herz - und Nervenbe¬
schwerden stärker auf als zu anderen Jahreszeiten ; Harms ist Schlaflosigkeit da¬
mit verbunden . Bei solchen Beschwerden sollte man 1—3 mal täglich einen Tee¬
löffel Klosterfrau -Melissengeist mit einem Ebloffel Wasser verdünnt trinken . Das
gilt besonders für ältere Leute , deren schwächerer Gesamt -Organismus der Hitze
weniger Widerstand leistet . Äleist W das gut , weil Klostersrau -Melissengeist
eine beruhigende und regulierende Wirkung aus grundlegende Funktionen des
menschlichen Organismus ausiibt , besonders auf Herz - und Nerventatiakeit.

Lesen Sie bitte , wie seine Verbraucher urteilen I So schreibt Herr Karl Elbers-
kirch, Schwerkriegsbeschädigter . Bad -Ems . Kavellenstr . 3 am 24 . 5. 39 . Lm letz¬
ten Üabr litt ich sehr oft unter nervösen Herzbeschwerden . Da diese nicht besser
wurden , niachte ich einen Versuch mit Klosterfrau -Mcliffengeist und nahm ich 3 mal
täglich einen Teelöffel voll mit einem Ebloffel Wasser verdünnt Bereits nach
einigen Tagen stellte ich eine überraschende Besserung fest. Diese bat sich bis
beute gehalten . Ich nehme daher Klosterfrau -Melissenaeist ^weiter und kann die-
sen jedem, der an ähnlichen Beschwerden leidet , emofeblen.

Josef Barth lBUd nebenstehend ). Heeresarbeiter . Anis 59 bei Salzburg , am 25 . 5 . 39 : . Ich
. . seit längerer Zeit Klostersrau -Melissengeist bei nervösen Herzbeschwerden mit gutem Erfolg.

, kann dieses Mittel allen , die an den gleichen Beschwerden leiden empfehlen . , .
Auch Sie sollten einmal einen Versuch , mit Klostersrau -Melissengeist machen ! Besorgen Sie sich noch

beute den echten Klofterfrau -Mcliilenge st In der blauen Packung mit den 3 Nonnen , den Ihr Apotheker
oder Drogist in FlaW 2.80 . l .65 und 0 .90 (Inhalt : ,100 . 50, 25 ccm) vorrätig halt Interesse,üen
verlangen ausführliche Druckschrist Nr . 3 von der alleinigen Herstellern, : Firma M . C . M . Klosterfrau . Koln -Rh.

Weiter

gebrauche schon

Achtung! Samstag , Souutag «ud Moutag Achtung!

kWIlltzMt
Die beliebte Auto b ahn (Elektro-Selbstfahrer) ist da!

auf der
Großen Wiese in »Mllbilrg

Für die Kleinen reizendes Kinder -Sport -Karussell mit Motorrädchen , Kanonen , Pferde
usw. Ferner für die Schützen große Preis -Schieß -Halle sowie Eis - und Zucker-Waren.

Groß und Klein ist herzlich eingeladen . D . B.

Oos blau » lür «lsn
guten Linkaut

,n llsmen - u . iä8äcdva-
tlieiäung
in piorrksim

Loks IKstzgsr - u . Slnmsnstr.

LvrrlllvIiSkSMiltMüiM
Sonntag , 8. August 1939

0k. mvS. Svdwiät. vsImdsLb.
Telefon SA . 418 Wildbad.

Haben Sie _
lchan einmal verlacht!
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SM . ElelllkizilSlMetk NmMrg.

Stromgeld-Einzug
ab Montag de« 7. August 1939.
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Conweiler. Gasthaus zum..Köhle"
Am Sonntag

ab 6 Uhr
wozu fceundlichst elnladen

Christi «« Seyfried und Fra « .

Niebelsbach.

Sonntag i. Adler.
iildbad.
Schöne

z-t riiwl
sofort oder später zu mieten ge¬
sucht.

Angebote unter Nr . 1250 an die
.,Enztäler " °Geschäftsstelle.

Mbeliunleilrstilung
in bequemen Monatsraten ober geg.
Ehestanüsüarlsheu frei Ihrer Woh¬
nung ausgestellt.-rusführltche -lngabe
Ihrer besou- eren wünsche erbeten an

Mdelliall! Sekvein
Tübingen und Reutlingen

Katalog od. vertreterdef . unverblndl.

rnil un »»« in « nn > OssisNri

Durch einfaches Abreiben mit der kosmetischen Milch
„Ulfa " erhalten Sie ein reines jungfrisches Gesicht. Bestbe¬
währtes Gesichtspflegemittet gegen Hautunreinigkeiten , Pickel,
Mitesser , schlaffe Haut und Runzeln ; enthält ^garantiert keine
schädlichen Stoffe . Wer „Ulfa " probiert , ist damit zufrieden.
Verlangen Sie heute noch ausührlichen Prospekt und Auskunft
durch die Stadtapotheke Wildbad . *

l̂ eicliLLencler äluttgarl
Sonntag , 8. August

6.00: Sonntag -Frühkonzert . 6.00: Wasser¬
standsmeldungen . Wetterbericht . Bauer hör'
zu ! 8.15: Gymnastik. 6.30: Kleine Morgen¬
musik. 9.00: „Vertrauen wird nur der ge¬
winnen . der sich selbst vertraut ". 9.30: Das
Kammerkonzert des Reichssenders Stuttgart.
10.15: Vom Wandern und Heimkehren. 11.00:
„Die Freiübungen der 16 000". 11.20: Das
Musikkorps der Leibstandarte Adolf Hitler
spielt. 11.30: Chorgesang . 12.00: Musik am
Mittag . 14.00: Es singt und spielt der Mo¬
zartchor der Berliner Hitlerjugend . 14.30 bis
15.00: Jungmädel spielen ein Märchen : „Das
Lumpenröckchen". 15.00: Spor tund Mikro¬
phon ". 19.00: Aus der Welt der Oper . 19.45:
Sport am Sonntag . 20.00: Nachrichten des
Drahtlosen Dienstes . 20.15: „Wie es euch ge¬
fällt !" 21.00: Friedrich List. Zu seinem 150.
Geburtstag . 22.00: Nachrichten des Drahtlosen
Dienstes , Wetter - und Sportbericht . 22.20:
Gebietsvergleichskampf der Hitlerjugend
Württemberg —Baden . 22.30: Tanzmusik.

Montag , 7. August
5.45: Morgenlied , Zeitangabe , Wetterbe¬

richt . Wiederholung der zweiten Abendnach¬
richten . Landwirtschaftliche Nachrichten . 6.00:
Gymnastik . 6.30 : Frühkonzert . 7.00—7.10:
F̂rühnachrichten . 8.00 : Wasserstcmdsmeldun-

'gen , Wetterbericht , Marktberichte . 8.10: Gym¬
nastik . 8.30: Sendepause . 11.30: Volksmusik
und Bauernkalender mit Wetterbericht . 12.00:
Mittagskonzert . 13.00 : Nachrichten des
Drahtlosen Dienstes , Wetterbericht . 13.15:
Mittagskonzert (Forts .) . 14.00: Nachrichten
des Drahtlosen Dienstes . 14.10: „Eine Stund'
schön und bunt ". 15.00 : Sendepause . 16.00:
Nachmittags -Konzert . 17.00: Eichendorffs
„Freier " . Momentüilder von den Heidelber¬
ger Festspielen . 17.10: Schöne Stimmen . 18.00:
Ans unserer Wunschmappe . 18.45: Aus Zeit
und Leben . 19.00: Auf der Sommerreise.
19.45: Kurzberichte. 20.00: Nachrichten des
Drahtlosen Dienstes . 20.15: „Stuttgart spielt
anfl " 22.00 : Nachrichten des Drahtlosen

lDienstes , Wetter - und Sportvericht.

Kirchlicher Anzeiger
Evang. Gottesdienste.

v. Sonntag nach dem Dreieinigkeitsfest 6. August 1939.
Neuenbürg . '/- IO Uhr Predigt (Müller). Vr 11 Uhr Kinder¬

kirche . >/z2 Uhr Christenlehre (Töchter ).

Waldrennach . '/- 10 Uhr Predigt, Kuhn-Birkenfeld.
Herrenalb . 10 Uhr Predigt (Text: Monatsspruch: 1. Gebot;

Lied 1) Opfer für die Kirchenheizung . II Uhr Taufe und Kinderqot-
tesdienst . 11 .15 Uhr Christenlehre (Töchter ).

Wildbad . 9.30 Uhr Predigt (Text: Luk. 16, 1—12: Lied 47)
Dauber . 1 Uhr Christenlehre '(Töchter ) Dauber . 8 Uhr Bibelstunde
Dauber . Dienstag : 8 .15 Uhr Btbelbesprechstnnde im Wernerhospiz
(Gal . 1) . Donnerstag : 4 Uhr Bibelstunde in der Kirche (Luk . 22 ) .

Evang. Freikirche
Methodiftengemeinde . 9.30 LIHr Calmbach. 14.30 Uhr Be-

zirksmissions -Fest in Neuenbürg.

Katholische Gottesdienste
Neuenbürg . 7 und 9 Uhr.

Schömberg . 7.30 und 9 Uhr. Werktag: 8 Uhr.
Wildbad . 7,8 und9 und 10'/, Uhr. Werktag7 und 7 '/, Uhr.

«snte MWeS «ei liSV!

Vksntltllte!
Aussteuerbetten

2 Deckbetten , 2 Haipfel , 2 Kisse»,
mit reinen weißen Gänsefedern —
135 .— . Einzelne Deckbetten 24.-,
29 .- , 35 .- . Anfragen an

Rabatt . AchernS . 28.

Konto-Büchlein
C. Meeh'fcher Buchverkauf.

-stecyenve
Hühneraugen
werden Sie schnell los
durch ! L » U X 0 -
Hühneraugen - Tropfen
Entfernt schmerzlos  in
6 Tagen Hühneraugen,
Ballen und harte Haut
mit Stumpf und Strel.
Machen Sie noch heute
einen Versuch . Packung
65  Pfg > Zu haben bei:

Stadt -Apoth . H. Bozen !,..rdi
Neuenbürx/Wttbg.

Apotheke Otto Bozen !,ardt
Birkenfeld.
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